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SITZUNG 9.30 BIS 13.00 UHR, 
VORSITZENDER: Herr Dodd, wollen Sie sich mit diesen Frazen 


MR. DODD: Jawohl, Herr Praesident, 


Soll ich jetzt beginnen diese Dokumente erst zu erwaehnen, mit denen wir 


VORSITZENDER: Ja, wenn Sie wollen, 

MR. DODD: Insgesamt sind es ungefaehr 118 Dokumente, die 
geklagten v. Schirach vorzelert wurden 
Als Ergebnis unserer Unterredungen sind wir uebere ;inrekommen 
Dokumente, mit Ausnahme von = Ich -laube = zwoelf Dokunsnten, 

Gruppe, die Ziffern 30, 31, 45, 68, 73, 101, 109, 
aus einem Fuch mit dem Titels 
"Das Herz von Europa" von einem Ma 
Auszueze, die sich auf (ie 
Einspruch dagegen mit der Begru: gp, dass e alle unerheblich un? 
Jiese Auszuege beschreiben die Fitlerjugentapp 
programm, die Sports: 
sind General-Beschreibungen 
keitsgebisten von der 
und keines vom Angeklacten 

Dokument Nre 108 a ist ein 
nicht unterschrieben un? zwar von Colin Ross und Frau und 
SelbstmorAnotiz zu sein und die Gruende anzugeben, warum Ross un? seine 
Selbstmord bLeabsichti sten. Wir waren nicht imstands festzust lien, welch: 
Beweiswert dieser Brief haben soll fuer die Streitfrazen, mit denen sich der 
Angeklarte zu beschaefticen hat, 

Er war mit dem angskla@ten Schirach bekannt un! es i je Behauptuur, nehme 
ich an, der Verteidigung, dass es ein cewisses 3 Licht auf den Angeklagten werfen 
solls Aber es ist uns nicht klar. 

Das dritte Dokument, Nr. 121, ist ein Zitat von dem "Stars and 
Armeezeitung der Vereinicten Staaten und zwar die Ausea! 


ueber Erziehung junger Menschen in Juroslavien in der 
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Bezuerlich dieses Dokumentes sagen wir auch, dass es unwichtie und uner- 
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heblich ist un? nichts mit den Streitfragen und dem Anzeklacten zu tun hat, so- 
weit die Anklazeschrift hier Anklage erhebt, 

iese “rei, die erste Gruppe und diese zwei Nr. 118 uni Nr. 121, sind die 
einzirsen Dokumente, bezueglich deren wir eine Verschiedenheit in der /uffassung 
haben, 

VORSITZENDER: Elf Dokumente sarten Sie? 

MR. DODD: Ja, verzeihen Sie, ich sagte zwoelf, aber es sind elf 

DR. SAUTER: Herr Praesident, die erste Gruppe von Dokumenten, 
klagevertretung beanstanden will, stammen aus einem Puch eines 
Maclatchie, 

Dieser Amerikaner, wie er selbst im Buche schreibt, ist schottischer Her- 
kunft, und hat im Jahre 1936, also im Jahr đer Olympischen Spiele, Deutschland 
besucht, hat sich selbst ein Bild von den Verhaeltnissen in Deutschland und 
von der Entwicklung des deutschen Volkes waehrend der ersten Jahre der Herr 
schaft Hitler's gemacht und schilcert hier sei 

Nun wuerde ich auf dieses Buch normalerweise 
wenn nicht schon aus der Einleitunz des 
Veranlasser dieses Buches eklagte Balh Te Schirach 
Der ångeklasvte hat, wie er bei seiner Vernehmung Ihnen noch 
schon in sehr frueher Zeit begonnen ein erfreulich 


T7 


haeltnis, insbesondere auch zu den Vereinigten Staaten herzustellen un? 

Buch von Maclatchie ist eines von Jen vielen “itteln, die der An-e! 

Schirach hierzu benuetzt hat, Der Verfas: erkennt in seinen 

der Vorrede an, dass er das Material zu diesem Buch zum 

Angeklagten ve Schirach bekommen hate Diese Tatsache 

gegenwaerticen Prozesses hinsichtlich der Bedeutunr fuer die Beweisfuchrunr zu 

Angeklacten ve Schirach dem Buch eine ganz andere Bedeubur 

wenn das Buch, zanz unabhaengic von Schirach, entstanden waere, “ir muessen 

die egungen und Eroerterunzen und Schilderungen cieses Buches mehr oder 
die eigenen Darlezungen des Angeklagten ve Schirach bewerten und 


Hauptzrund, warum ich dieses Ruch Ihnen vorrelert habe, mit der Bitte 


gestatten, dass ich einzelne, insbesondere auf die Juvendfuchrune bezue 
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kleine Abschnitte daraus bei der Reweisfuehrung verlesen darf, Die anderen 


Sachen, die in dem Buche stehen, die zwar an sich auch interessant 1, die 


aber mit der Jugendfuehrung des Angeklagten ve Schirach nicht unmittelbar zu- 
sammenhaenren, habe ich ja ohnehin nicht angefuehrt, sondern nur einige kurze 
Auszuege, die eben ausschliesslich die Taetirkeit und Ziele des Anzeklaten ve 
Schirach beleuchten und die ausserdem Ihnen, meine Herren Richter, zeiren sollen, 
welchen Eindruck selbst ein Auslaender von dieser Taetigkeit gewonnen hat, ob- 
wohl er natuerlich mit einem gewissen Vorurteil nach Deutschland rekommen ist 
und dieses Vorurteil erst durch seine eigene Anschauung w wunden werden musste. 
Das darf ich, Herr Vorsitzender, zu der ersten Gruppe bemerken, “ie er Herr 
Anklagevertreter von Nr, 30 bis 133 im Einzelnen aufgefuehrt hat, 
Die zweite Gruppe umfasst dann Nra 118 a des Dokumatenbuches S$ 
Es ist das der Abschiedsbrief, den der Weltreisende Dr. Colin Ross hin 


Wenn der Herr Anklagevertreter beanstandet, 


* 5 . - Jn nr 


Untersehrift traegt, so hat das meines Erachter eine besondere 


D | as 


beanspruchen. Was wir vorecleet haben, da st der Orizinaldurchsch 
h 3 


$ Sy eg 
en naci 


jaldurchschlag hat man in re 
Papieren des 

Nun fragt 
dieser Abschie 


At 


Ich bitte nun, sich daran zu erinnern, dass schon oefters von diesem 


42 


Celin Ross hier die 

Amerikaner von Haus 

das also der Weltreisende, der nicht nur 

befreundet war, sons 

hat, um den Ausbruch dimes Krieges mit 

und spaeter um diesen Krieg zu beenden und 

Staaten herbeizufushren, Bei der Beweisaufnahme werden 

Einzelmen, denke ich, ihre Erinnerung finden, 
Ich leze nun auch diesen Abschiedsbrief des Dr, Cc 
VORSITZENDER; Hat der Brief ein Datum? 


DR. SAUTER: Moment = das Datum vom 30. April 1915, 
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Ich lege auf den Brief dehalb 
ein Mann in dem Augenblick, wo er mit seiner Fr rau Selbstmord verue bte, weil er 
an der Zukunft Deutschlands werzweifelte; ich sace, weil Aer Mann in lem .urene 
blick, also im Angesichts des Todes, auch wieder be staetirt hat, a: 3 zusam = 
men mit dem Anreklagten ve Schirach, sich anlauernd um den Frieden, insbesondere 
mit Amerika, bemuehte und weil ich glaube, meine Herren, dass Sie 
solcher Mann = = 

VORSITZENDER: Wo war er zu der Zeit, als er, wie Sie sarten, 

DR. SAUTER: Der Angeklagte von Schirach = = 

VORSITZENDER: Nein, der Mann, der den Brief geschrieben hate 

DR. SAUTER: Finen Momen#, der Angeklarte von Schirach hatte damals ei 
kleines Haus »erbayern, einem Kurort am alchensee, 
damals Colin Rc mit seiner Frau gewohnt, und in dem Haus von Schirach hat 
damals den Selbstmord begansen, 

Der Brief umfasst nur sine Seite, eine besondere Verzoeeerun? des 
wird also seine Verlosung nicht herbeifue hren, 

Und dann, meine Herren “Le dritte Grupve, die die inklagevertretune ! 
kaempft, umfasst auch nur eine einzige Nummer, e erhacltnismaessic kurzer 
Zeitungsartikel aus "Stars anc Stripes", Nr Viese Nummer, die ich Ihnen 
nun im Original bei ge Beweiserhebuns vorler: werde, ist vom 21, Februar 1946, 
also aus dem hevrigen Jahre, legt im einzelnen Aa s Wie die Jugenderzishunr jetzt 
in Jugoslawien neu perezelt wurde durch ! j Ll Tito, und der Anzekla te von 
Schirach lect auf tieses Dokument deshalb ert, weil es »eweist, dass in Jurose 
+awien eine auszesprochen milibaerische Erziehung der Juvend heuer erst 
worden ist. Der Angeklacte von Schirach wuenscht infolrodessen einen Vergleich 


™ ziehen, zwischen der Art seiner Jugenlerziehune un? ieser juge 
genda Y S ptin Bon z Sn s 3 
Jugenderziehun; 39 wie sie im heurizen Jahre erst beschlossen wurde 
viel weitergeht, als jemals das Prozramm des Angeklagten von 
ist, Das 
IF ART EE an F ; = 
MR. DODD: Herr Praesident, ich mache nur einige kurze bemerkunren, 


dass das Gericht nicht wuenscht, wenn ich zweimal Spreche, aber ich 


Gericht eini- e Aufklaerungen geben, 





Dam 


Erstens, des Buch "Sieh'fdas Herz von Europa" kenn geschrieben sein von einen 
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Manne namens Mavlatchie, und der Verteidiger segt, dass dieser iia n schot- 
tischer Abkunft stammt, Ich gl-ube, dass es wichtig ist, venn des Gericht weiss, 
dass des Buch in Deutschland veroefientlicht wurde. Ich weiss Senz bestimmt, dass 
die Verteidizung nicht den Bincruck geben will, dass es eine anerikanische Yar- 
oeffentlichung war, ‘dann abcesehon daven, dass eş von diesem Menne gar 
war, wurde es hier veroeffentlicht, nachdem er bei den Olympischen Spie 
were 
Vorsitzenders Ich nehme an, dass es in deutscher Sprache ist ? 
Mr.Doddt Js, es ist in deutscher Sprache. Der deutsche Titel ist 
von Europe", 
Und dann bezuszlich des Briefes von Colin Ross, glaube ich, dass es wichtig ist 
zu wissen, dass niemand mit Bestimutheit Sasen Kann, ob Colin 

oder nicht, zumindest insoweit, als die alliierten Leender in Frage 
kommen, Die Leichen wurden nich gefunden, nur die Notiz, die, wie der Anwalt 

Sagt, unter den Efiekten des Anzeklazten zefunden wurdee 
Dre Sauters Herr Preewident, derf ich zu der ersten -ruppe noch etwas bemerlren 7 
Dieses Buch von liaclatchie ist in einem deutschen Verlag erschienen und zwar hat 
der Angeklagte von Schirach sich darum a 3 Buch ueberkawwt ere 
schien. Das spricht also auch wieder defuer, 
von Schirach mit diesem Buch sin } 
gewisse Aufklasrung zwischen 
etze auszugleichen, von denen betfue is einas Teses zum 
ushren koennten. Das Buch von Maclatchi 3t nicht mu 2 Deutsch erschi=- 
nen, sondern auch in englischer Sprach: d wurd m Sterker Auflage 
und Amerika abgesetzt, in deutscher Sprec j 38 natuərlich euch erschienon und 
wurde in Doutsch eben in Deutschland abge 2 Da Fr be ich, plles, was 
ich momentan zu S.gen habe, 
Vorsitzender: Wollen Sie bitte dem Gericht mitteilen, eas diese endaren D okunente 
spruuh crhoben het, Sow2it ich r 

es sich um 169 Dokumente, bei denen kein Einspruch best:ht, Un wes hen 


bei diesen Dokumenten, und wie langs sind sie ? 


Dre Sauters Sie sind kurze Ich habs nur 1 Dokumentenbuch vorgsleet und mich ohnehin 
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auf das notwendige beschrrankt, meine Herren, 

ER Wieviele Seiten, bitte ? 

Dr, Sauter: Im ganzen 134 Seiten, wobei allerdings mancho Saite nur halb ist oder 
nur gin Trittel ausmacht, weil es sich in der Hauntsache um verhneltnismaessigz 
kurze Zitate handelt, Ich musste diese fuszuege deshalb bringen, weil ich die Bo~ 
weisfushrung hinsichtlich der Teetigkeit des Angeklagten von Schirach als Reichs- 
Jugendfuehrer nur danit erlecigen kann, dess ich dem Gericht zeige; was der Ang 
klagte von Schirach zu der Jugend des deutschen Volkes gesagt, welche Lehren er 
der Jugend gegeben, welche Weisungen er an seine Unter@uchrer in einzelnen gerich 
tet hat, und de muss ich natusrlich, und das erkennt ja auch, denke ich, die 
Staatsanweltschaft an, einen kleinen Bericht Ihnen liefern ueber dis gesamte Zeit, 
wachrend von Schirach Reichsjugendfuehrer war, damit Sie schen, dess dia Theorie 
und dis Anschauun.« les Anzcklngten von Schirach im letzten Jehra seiner Taetim 
k3it els Reichsjuzenäfushrer gang dic zleicha sewesen sind, vie im erstan Jahre, 
Er ist also winop von den wohicen iu dörifertei,.die ‘sich üdchtufn Renfe der Tak- 
po: habens scharf machen ‘lassen, er ist im Laufe der Jahre nichi ins Extrem verfal- 
len, wie die meisten anderen, und das will ich durch diese verhaeltnismnasssig 
kurzen Auszusge Ihnen dartun, Ich sleubs, das ist jetzt alles, 

Vorsitzender: Sie haben auch noch 2 ergaenzende Antraege fuer Zausen, nicht wahr ; 
Dre Sauter: Jawohl, 

Vorsitzender; Ich glaube, wir wollen uns auch damit beschasftigen, 

Dr. Sauter: Jawohl, 

Vorsitzendsr; Ein Antrag ist hier, soweit ich verstehe, von einer Person, welche 
eins eidesstattliche ärklaerung abgegeben hat und die von der Anklagevertrstung 
vorgelegt wurde, 

Dr, Sauter: Ich glaube, das ist der Zeuge Ueberreitore 

Vorsitzendert Nein, ich denke, es ist der andore, wer sind die zwei ? 

Dre Sauter; Der eine heisst, glaube ich - = = - =» 

Vorsitzender; Marsalek, 

Dre Sauter; Tein, nein, nicht Marsalek, sondern Ueberreiter, Der Mersalek, Herr 
Praesident = = e 

Vorsitzəndər; Ich habe einen Antrag vor mir fuer Marsaleke Sie wuenschen Marsalek 


nicht ? 35h2 





Im 


Vorsitzendars Das ist voml5. april 1946,eber Jedenfalls, Sie wuenschen ihn nicht? 


Nein, das muss ein Irrtum sein. 


Sr, Sauter: Nein, 


Vorsitzender: Also, denn wuenschen Sie nur einen, nicht wahr ? 

Br. Sauter: Jawohl, 

Vorsitzender; Und dor eine ist Ueberreiter 7 

Dr. Sautors Jawohle 

Vorsitzenders Hat die énklagevertretung einen Einspruch zu erheben ? 

lireJustice Jackson: Nein, Herr Preesident, diese eidesstattliche Erklsenung wurde 
schon in dem Falle Kaltenbrunner vorzelest, eine eidesstattliche Erkleerung von 
Ueberreiter, 

Vorsitzender: also keinen Binspruch ? 

Mr.Justice Jackson: Nein, 

Vorsitzenders Gut, Ich danke Ihnen, Herr DreSeuter, Wir werden Ihre antrseze be- 
zusglich der Zeuzen und Dokuments in Betracht gichene Wir werden jetzt mit dem 
Falle Streicher fortiehren, 


r 


Mr „Justice Jackson: Hohes Gericht, ich mechte einen Antrag stellen in Falle * 
Streicher, Ich wuensche zu beantragen, dass Streichors Aussagen, dis Sie auf 
Site 8494, 8495 und 8496 vom 266 April 1946 finden, vom Protokoll gestrichen 
werden, und auf Seite 8549 die aussage von gestern, in der Streicher anklage 
wegen Misshandlung gegen die Armee der Vereinigten Staaten erhabts Falls diese 

A ussage unerheblich ist, so soll sie nicht im Protokoll sein, wenn sie jedoch 
erhsblich ist, dann muss sine Antwort gegeben werden, und das wird laungere Zeit 
Gauern und grosse Schwierigkeiten mit sich bringen, denn viele Leute, die im 
Dienst der Vereinigten Gtaaten-armee standen, sind schon nach Heuss gekommans 

Ich behaupte, dass es nicht erheblich ist, Bs war keine Antwort suf eine Frage, 
dis hisr gestellt wurde, und wie es auch entschieden wird, es wird keinen Zin- 
fluss darauf haben, ob Streicher schuldig oder unschuldic ist im Sinne der A nkle~ 
ge hier, A ber es ist eine unangenehme Anklage, un unbeantwortet zu bleiben in 
einem Protokoll fusr alle Zeiten, Es ist moeglich, dass wir ein wenig zu empfind- 
lich sind, wie auch behauptst wurde, aber die Vereinigten Staaten haben versucht, 
den Krieg innerhalb dar Regeln gu fuehren und dia Streitkrasfte der Vereinigten 
Staaten haben einige Empfindlichkeit Eegenuesber diesem Protokoll éezelet, bezueg- 


lich dieser Frage, Un eine endzueltise Gerichtsentscheidung zu erlangen und, um 
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zu wissen, ob wir Schritte diesbeguezlich unternehmen wollen, beantrage ich, 

dass diese Erklaerungen als unerheblich und unwesentlich vom Protokoll gestri- 
chen warden. Wenn os als unerheblich betrachtest wird, dann ist in dieser Sache 
nichts mehr zu tun; wird es als erheblich betracktet, muessen wir wissen, dass 


wir etwas unternehnen muessens 


Vorsitzender: DrsMarxs wuenschen Sie etwas dazu zu Sagen ? 
—Sitzenders 


Dr, Marx; Verzeihunk, Herr Praesident, ich habe leider den a ntrag des Herrn 
Heuptanklaegers Justice Jackson nicht im vollen Umfange enfnehmen koennen, weil 
ich in diesem Augenblick zerade anderweitig beschaeftict war, Sowsit ich ver. 
Stand, handelt es sich un die Streichung ~ om m 

Vorsitzender: Ich kann Ihnen Sagen, was der antras ware Es ist beantragt, dass 
dig Seiten 8494, 8495 und 8496, sowie auch 8649 vom Protokoll gestrichen warden, 
in denen dar Angeklagte Streicher gewisse Beschulđi gungen gesn die Armee der 
Vereinigten Staaten erhob, 

Dr. Marx: Hierzu moechte ich vom Standpunkt der Vorteidigung aus erklacrens"Ich 
bin damit einverstanden, dass diese Stellen gestrichen werden, weil ich dor 
Meinung bin, dass sie fuer die Verteidigung des A ngeklasten in keiner Weise 
erheblich sind, 

Vorsitzender: Dia Stellen, auf die Mr Justice Jackson unsere Aufmerksamkeit Eem 
lenkt hat, sind nach Meinung des Gerichtes hoechst UNan-~emessene Erklasrungen 
des inzeklasten Strsicherss Sie sind nach Ansicht des Gsrichtes vollkommen un- 
erheblich und sie sine euch von dem Verteidiger Streichers als vollkommen un- 
arhsblich angesehen worden, und werden deshlab von Protokoll 8sstrichen, 

Bitte sehr, Herr Dr. Marx, 

Dre Marxs Ich darf nunmehr mit Erlaubnis des Gerichtshofes in der Vernehmng 
von Zeugen fortfahren, Ich rufo nunnehr den Zəugən Friedrich Strobel auf den 


Z2ugenstand. 
( Zeuge betritt Cen Zeugenstand, ) 


Vorsitzendors Geben Sie Ihren vollen Namen ans 

at benders 

Zeuge: Friedrich Strobel, 

Vorsitzender: Sprechen Sie diasen Bid mir nach: Ich schwoere bei Gott, dem All- 
„Sibzenders Sr 

maechtigen und allwissenden, dass ich die reine Wahrheit Sagen, nichts varschwei- 


Sen und nichts hingusetzen werden, ( Zeuge spricht den Eid nach ), 
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( Verhoer durch DreMarzs) 


Ei Herr Zeuge, waren Sie am 3eDezember 1938 in siner Versamnlung des Rechtswah- 


rerbundes anwesand ? 


In dieser Versammlung soll der Angeklagte Streicher gesprochen haben, ist 
las richtig ? 


J Be 
Wollen Sie nun bitte angeben, wes der Angeklagte Streicher camels erklaert 


hat in Bezug auf die Demonstration vem 9. liovembsr 1938 ? 

Ai Ir hat erklaert, "Ich heette diese Aktion nicht SO gemacht, auf sine solche 
Weiss kann men eine Mach&, wie des Weltjudentum nicht bekasmpfen," Dann hat er 
noch hinzugefuest "Aber geschehen ist geschehen! und sonst noch einige Radens- 


arten Carueber fallen lassen, 
F: Ist es richtig, dass Sie sich damals Carueber wunderten, dass Streicher in al. 


ler Ceffentlichkeit gegen diese Aktion Stellung nahn, dio schon von oben befoh- 


len war ? 
As Jae Streicher hat oefters gegen Massnahmen und énorénungen der Regierung Stel 


lung genommen, wann er andere heinung ware So auch bei dieser Gelegənhəi$ə Ich 
hatte damals den Bincruck, dass er ofzensichtlich uebergangen worden wer, denn 
in sainer Rade schweng ein gewisser hasmischer Unterton mit, dass die Sache un 
guenstige Auswirkungen hastts, Ich machte mir Camels Gedanken Carueber, ich 
wusste nicht recht, hatte Streicher wirklich einmsl einen lichten Augenblick una 
erkannte daher die Schasclichksit Gieser Judenaktion, oder sprach er nur aus ver- 
letzter Hitelkeit, oder fuehlte ar vielleicht, dass mit der zu Taschen und ralik: 
len ürledisuns des Judentuns euch seine Bedeutung erlosch, 


Fi Ja, also Herr Zeuge, das sind Ansichten, dio Sie acussorn, aber keine Tatsa- 
chen, Darusber habe ich Sie auch nicht gefraste 
Ai Des wer mein Eincruck damals, 
F: Ja, ich frage Sie nun, waren Sie an 9e auf dən 10.liovanber 1938 in Nuernberg 
anwesend? 

° 738 2, 
Ai Jay ich weiss es nicht mehr genau, aber ich elaubves as war der 8. auf 9, Nove 
ber 1938, wo diese Aktion Stattfand, Am 7eNovember 1938 wurde coch der Herr von 
Rtn angeschossen und am 9, ist er sestorbens die Nacht darauf fand doch diese 
Handlungsweise Statt, 
Vorsitzender: Wir brauchen nicht darueber zu Sprechen, ob es der 8. oder der 9 


iste Es macht doth weiter nichts aus, nicht wahr ? 
Drelarx: Meine Frege, die ich jetzt stelle, lautets 
Fi Welche Beobachtungen machten Sie nach jener Nacht, in welcher die Demonstra- 


tionen gegen die Jusdische Bevoelkerung stattfanden, am Carauffolgenden Morgen 
und anschliessend, ueber die Einstellung der Bevoelkerung in 
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Nuernberg zu diesen Demonstrationen ? -0011 
à ; Ich erfuhr von dieser ixtion erst durch mein Kanzlei- 

personal. Ich ging daraufhin in die Stadt, schaute mir die 

Strassen an. „n den sinzelnen beschaedigten Geschaeften stan- 


den Leute, ich hatte den Eindruck, dass der weitaus ueberwie- 


gende Teil der Bevoelkerung sozusagen starr und Stumn war. 


Die Leute schuettelten den Kopf, schauten sich gegeneinander an, 


nurmelten etwas und gingen dann wieder weg. „ver man hatte allge- 
nein den Einäruck, dass man nicht laut reden durfte, ich habe 
Spacter auch erfahren, dass Leute, die dagegen Stellung nahmen, 
wenn es Denunzianten hoerten, eben ueblich behandelt wurden. 

Fo: „ber der allgemeine Eindruck war doch so, dass dis Be- 
voelkerung von dieser „stion ganz entschieden abrueckte, und dass 
allgemeine Entruestung, wenn auch nicht laut, Zu erkennen war ? 

+ $ da, der russische Sender hat seinerzeit den Nagel auf den 
Kopf getroffen, Er hat damals gesagt ; " Zur Enre des deutschen 
Volkes sei es gesagt, dass es an diesen Vorgaengen unbeteiliet 
war und dass es geschlafen hat, “ Die Leute erfuhren tatsaech- 
lich, die allemeisten, erst am Morgen nach dieser Nicht von 
diesen Vorgaengen, m=- 

VORSITZENDER : Was hat das alles mit dem .ngeklagten Strei- 
cher zu tun ? 

DR. Mk 5 Ja, dem angeklagten Streicher wird ja vorgeworfen, 
dass er zu erkennen gegeben haette, dass er diese „stion gi- 
billigt habe, durch seine „nsprache am lo. November. Un der An- 
geklagte Streicher hat sich ja auch darauf berufen, dass es 

ich hier um eine von oben befohlene aktion handelte und nicht 
un eine spontane, aus dem Volk heraus, 

VORSITZENDER : Die Tatsache, dass eine anzahl von Leuten 
in Nuernberg oder selbst die ganze Bevoslkerung von Nuernberg 
es ablehnte, das wuerde doch nicht beweisen, dass auch Streicher 
dies nicht gebilligt hatte, 

DR.MARX ; Ja, aber er hat sich auch darauf berufen, es 


koennte sich nicht um eine „ufreizung gshandelt haben, weil 
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diese aktion von oben her befohlen, gelenkt war, waehrend bei 
einer “„Ufreizung die Sache aus dem Volke heraus entstanden 
gewesen Sein muedse, So hat doch er oficiert, 

DER ZEUGE : Darf ich hierzu Stellung nehmen ? „us dem Volk 
heraus ist die Sache bestimmt nicht Entstanden, denn selbst die 
Sa-Maenner, die bei der Handlung mitwirkten, taten es groess~ 
tenteils nur widerwillig, Es war ein Geschehen von oben, es 
war eine organisierte Sache, Die Behauptung Dr. Goebbels, 
das deutsche Vols habe sich Spontan erhoben, war eine bewusste 
Ve rdaecht igung des deutschen Volkes, 

VORSITiender ; Wuenscht ein anderer Verteidiger Fragen an den 
Zeugen zu stellen ? ( Keine antwort ). Wuenscht die anklagever - 
tretung Fragen an den deugen zu richten ? ( Keine Antwort ) 

Der Zeuge kann sich zurueckzi¢hen, 

DR. MARX : Mit Erlaubnis des Hohen Gerichtshofes rufe ich 
nunmehr den Zeusen Ernst Hiemer, 

GLRICHTSMARSCHaALL : Es ist kein Zeuge hier, 

VORSITZENDER : Ist er nicht hier ? 

GERICHTSM.RSCHALL ; Nein, wir haben keinen Zeugen hier, 

VORSITZENDER : Der Gerichtsoffizier sagt, Herr Dr, Marx, 
dass der Zeuge nicht hier ist, 

DR. MARX ; Verzédhung, Herr Praesident, der Zeuse Hiemer 
ist doch hier im Gefaengnis, ich habe doch selbst mit ihm ge- 
Sprochen. 

VORSITZENDER : Haben Sie die Gefaengnisbehoerde gestern 
informiert, dass sie den Zeugen rufen wollten T 
DR. MsRX : Ich Sprach mit Herm Marschall am Montag, dass 
Hiemer fuer Dienstag bestellt werden sollte, nach meiner Er- 

inneruns, Es muss also ein Irrtum vorliegen, der «.. 

VORSITZENDER ; Haven Sie einen anderen Zeugen ausser Hiemer ? 

DR.MLIRX ; Den Zeugen Wurzbacher, 

VorSITZENDER : Wo ist er, wo ist Wurzbacher ? 

DR. MARX : Wurzbacher befindet Sich ebenfalls hier im Ge~ 


faengnis, 
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VORSITZENDER: Muss er hergebracht werden ? Koennen Sie sich 
> 


einstweilen mit den Dokumenten beschaeftigen, waehrend er her- 
gebracht wird ? 

GERICHTSMARSCHALL ; Der Zeuge wird in ungefaehr 5 Minuten 
hier sein. 

VORSITZENDER : Sehr gut, setzen Sie fort, Herr Dr. Mars. 

DR. MaRX ; Herr Prussident, bevor ich zu der Frage der Do- 
kumente Stellung nehme, moechte ich auf folgendes hinweisen : 

In der gestrigen Verhandlung nachmittags wurden von Seiten der 
Anklagebehoerde verschiedene Dokumente vorgelegt, die mir neu 
waren und ich war noch nicht in der Lage, dazu Stellung zu neh- 
men. auch konnte ich mit dem un.eklagten Streicher noch nicht 
darueber sprechen. Ich halte es vom otundpunkte der Verteidigung 
aus fuer erforderlich, zu diesen ausserordentlich wichtigen 
Dokumenten Stellung zu nehmen, und zwar muss das nach 

Ansicht dadurch geschehen, dass ich nun die saemtlichen artikel 
der Wochenschrift " Stuermer " darauf nachpruefe, ob daraus zu 
erkennen ist, dass Streicher diese einzelnen Mitteilungen aus 
dem Israelitischen Wochenblatt irgenäwie verwertet hat, 

denn seine Verteidigung geht doch dahin, " Ich habe das nicht 
geglaubt, was da drin Stand. " Wenn er nun in keinem Artikel 
diese Mitteilungen verwertet hat, dann erhselt seine Einlassung 
eine gewisse Stuetze. Ich muss daher die Sache na hprusfen, =~- 

VORSITZENDER ; Einen „ugenblick. In einem bestimmten artikel 
wurde gestern im Kreuzverhoer gezeigt, dass er tatsaechlich 
einen artikel von der juedischen Zeitung verwertet hats, 

DR. MıRX : Jawohl, dieser artikei ist mir bei 
von 4. November 1945. 

VORSITZENDER : Ja, Dre Marx, was wollen oie eigentlich jetzt 
beantragen, was ist Ihr „ntrag ? 

DR. MiRX 3 Mein antrag geht dahin, dass mir uer Hohe Gericht: 
hof erlauben moege, mein Dokumentenbuch dahin zu ergaenzen, dass 
ich zu dem gestrigen Vorbringen und den gestrigen Vorlagen der 
Verteidigung ötellung nehmen Kann, durch Vorlage von Gegen-Doku~ 


menten. Meine Vorlage waere unvollstaendig, wenn ich zu diesen, 
8548 





i 


‘mir neuen Vorlagen, der Staatsanwaltschaft nicht Stellung 
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‚nehmen koennte, 

VORSITZENDER : Dr. Marx, das Gericht gibt Ihrem „ntrag 
Statt vorbehaltlich, dass Sie ihn in der ueblichen Weise 
schriftlich vorbringen und sich auf bestimmte Stellen beziehen, 
von welchen Sie behaupten, dass sie Licht bringen in die Aus- 
zuege, die die „nklagebehos råe vorgelegt hat. 

DR. M.RX : Darf ich nun mit der Besprechung der einzelnen 
Dokumente beginnen ? 

VORSITZENDER ; Jae 

DR. MiRX ; In dem Exhibit Nr, 1 ist dargelegt, dass es sich 
bei der Zeitung * Stuermer " gemacss Entscheidung des Fuehrers 
nicht um ein offizielles Partei-Organ handelt, Sodass diese 
Zeitung nicht einmal berechtigt war, die Hoheitszeichen zu füsh- 
ren, waehrehd saemtliche anderen Presse-Organe dieses Hoheits~ 
‚zeichen an sichtbarer Stelle tragen. Danit soll der Beweis ge~- 
fuehrt werden, dass es sich hier um ein privates Presse-Organ 
des .ngeklagten Streicher handelt, 

VORSITZENDER ; Dre Marx, Sie werden doch diese Dokumente 
als Beweismaterial vorlegen und ihnen Beweisstueck-Numne rn 
geben; stimmt das ? 

DR. MRX : Diese Dokumente betrachte ich als vorgelegt und 


ich habe ja mit der Staatsanwaltschaft darueber gesprochen und 


insoweit hat die Staatsanwaltschaft keine Einwaende dagegen. 


ORSITZENLER : Sie muessen verstehen, es wird ein schrift- 
liches Protokoll gemacht von dieser Verhandlung und wenn Sie 
nicht jedes Dokument als beweisstueck vorlegen und sagen, dass 
es diese und diese beweisstueck~Numuer hat, Kommt es nicht ins 
Protokoll. Wenn Sie wuenschen, koennen Sie die in einer Gruppe 
zusammen vorlegen und sagen ; “ Ich lege diese und diese Doku- 
mente vor als Exhibit 1 bis loo " - oder eine andere Nummer, 
die Sie wollen, " 

VORSITZENDER ; Das Buch, das ich vor mir habe, enthaelt einige 


Beweisstusck-Nummern; zum Beispiel Seite 1 - 4 scheint beweis- 
Re), 
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Stueck Nr. 1 zu sein, Seite 5 ist Beweisstueck Nr. 5 und 6 
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ist Beweisstueck Nr. 6 usw»; Seite 7 ist Beweisstueck Nr. 7 

DR. MRX ; Jawohl. 

VORSITZENDER ; 1l = 4 scheint Nr. l zu sein. Sie haben ge~ 
sagt, Seite 4 ist Beweisstueck Nr. 1 ; Stimmt das ? 

DR. MRX : Die Einteilung, dic hier getroffen war, ist eine 
ganz andere als ich sie getroffen habe und infolgedessen ist 
jetzt die Anordnung eine wesentlich andere geworden e 

VORSITZENDER : Setzen oie fort. Sie brauchen uns nur zu 
Sagen, welche Dokuments Sie vorlegen und welche Beweisstusck- 
Nunmern Sie ihnen geben. Dr. Marx, Sie koennen das spaeter 
machen, wenn Sie es wuenschen, aber setzen wir jetzt fort, 

DR.Marx : Ich lege weiter vor : Exhibit Nr. 5, „uszug 
aus einem Leitartikel des " Stuermer " von 1958, Nr. 28. 

Dieser artikel, der nicht von dem angeklagten Streicher, sondern 
von Karl Holz verfasst ist, zeigt eine besonders scharfe Ton- 
art und es wirä davon etSprochen, dass die Rache eines Tages 
losbricht und „lljuda vertilgen wird, Dieser artikel soll aus~ 
geloest sein durch einen Brief, der aus Nuernberg nach New- 
York gerichtet worden ist und der Seinerseits darauf abge= 
Stellt war, dass Deutschland im Falle eines Krieges aus der 
Luft zerstoert werden wuerde, Es ist also wieder die Tendenz 
zum ausdruck gebracht, die der angeklagte gestern vorgebracht 
haben wollte, dass seine scharfe Tonart jeweils durch eine vor- 
ausgegangene Handlung von anderer Seite ausgeloest worden sei, 
Das ist Exhibit Nr. 5 und ich bitte es unter dieser Nummer 

dis Beweisstueck vorlegen zu duerfen, 

Weiter lese ich als Exhibit Nr. 6 einen „uszug aus der 
Nummer 40 des " Stuermer " vom Oktober 1938 vor. Ich kann mir 


wohl ersparen, dazu Stellung zu nehmen, da sich meine Stellung- 


nahme ja aus dem Dokument ergibt, oder ist es erforderlich, da=- 


zu Stellung zu nehmen ? 
VORSITZENDER ; Nein, Sie brauchen nicht darueber sprechen; 


legen Sie es nur vor, 
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DR. MARX: Ich lege weiter vor als Exhibit Nr. 7 einen Aus- 
zug aus dem " Voelkischen Beobachter " vom 25. Februar 1942, 
Dokument Nr. N ol des Trial-Briefes, Weiter lege ich vor Exhibit 
Nr. 8, Auszug aus den " Voelkischen Beobachter " vom 8. Februar 
1958 Seite 2, dann als Exhibit Nr, 9 einen Auszug aus dem Poli- 
tischen Testament Adolf Hitlers vom 29. April 1945, als Exhibit 
Nr. lo einen Auszug aus den “* Stuermer " Nr. 8 vom Februar 1935, 
Blatt 4, als Exhibit Nr. 1l Auszug aus dem " Stuermer " vom 
September 1935 Nummer 38; als Exhibit Nr. 1 gebe ich dann der 
naechsten Seite die Nr. 12, das ist ein Auszug aus dem " Stuermer * 
vom September 1955, Nummer 58, Seite 9; Exhibit Nr. 13 ist ein 
Auszug aus dem “ Stuermer " vom Januar 1938 Nummer 1, Exhibit 
Nr. 14 Auszug aus dem " Stuermer “ vom Mai 1938, Nümmer 20. 

Ich weiss jetzt nicht, wo ich Stehengeblieben bin, bei Nr. 
15 oder 14; ich glaube Nr. 14. 

VORSITZENDER : Nr. 14. 


DR. MARX ; Als Exhibit Nr. 15 Auszug aus dem “ Stuermer " 


vom 5, November 1943, Nummer 45. Exhibit Nr. 16 ist ein Dokument 


der Auklagebehoeräe, Nr. 759-PS der deutschen Vorlage; als Ex- 
hibit Nr. 17 Reden Himmlers vom April 1943, 4. Oktober 1943 und 
23. September 1945 in Posen und Charkow; als Exhibit Nr. 18 
eine Photokopie der Sondernummer des " Stuermer " vom Mai 1939, 
Nummer 20 

Ich bitte, diese Vorlagen genehmigen zu wollen. Ich habe mich 
dabei auf das aeusserste beschraesnkt, 

VORSITZENDER : Ist das alles, Dr. Marx ? Sind die Zeugen 
jetzt hier ? Vielleicht koennen wir uns jetzt auf lo Minuten 
vertagen, 


Sitzung un 10,45 Unr unterbrochen 


( ERNST HILMER; ein Zeuge, betritt dan Zeugenstand ). 
DURCH DEN VORSITZENDEN ; 
F Wie heissen Sıe bitte ? 


A 


A Ernst Hiemer 
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DR. MakX : Darf ich noch einen Augenblick unterbrechen, 
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Herr Praesident ? 

Ich moechte zunaechst erklaeren, dass ich nicht etwa den 

Marschall fuer den Irrtum verantwortlich machen moechte, Es 

war die Sache so, den Irrtum wegen der Bestellung des Zeugen - - 
VORSITZENDER : Ls ist ganz richtig, Dr. Marxo 


DR. MARX : Ich halte es fuer meine Pflicht, hier zu er- 


klaeren, dass nicht etwa der Mars@hall fuer den Irrtum mit dem 


Zeugen verantwortlich ist. Eine Angestellte von mir sprach 
gestern mit einem Herrn - - - 


VORSITZENDER : Danke schoen, wir haben uns verstanden, 


DR. LARX : Dann Herr Fraesident, moechte ich mir noch 
gestatten, nun aie Exhibits zu uebergeben, und zwar mit den 
Nummern 1, 5, 6, 7 3, 9, bis 18, Ich weiss nicht, ob das 
jetzt erfasst worden ist, die Nummern l, 5, und von 6 mit 15, 
Es fehlen also dis Wumuern 4, 3 und 4, weil sie gestrichen 
wurden. àile anderen Exhibitnummern sind hierin enthalten, 
also Nummer 1, und von 5 ab mit 18. 

VORSITZENDER ; üchlicssen S16 auch 19 ein ? 


DR, MARX : Nein, nicht notwendig, 19 und 20, 
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VORSITZENDER: Entschuldigen Sie bitte, ich habe mich geirrt; ich habe 19 nic- 
dergeschrieben. aber Sie haben 19 nicht gegeben, haben Sic ? 

DReiuwRK: Nr. 18 ist mein letztes. Ich bitte das als Frotokoll-änlage dann 
uebernchisen zu wollen. 

VORSITZEIDER: Sind Sie dann jetzt bercit, mit der Zeugen fortzufshren ? 

DR.iuskRK: Jawohle 

DURCH DEU VORSITZENDEN: 

Sagen Sie bitte Ihren vollen Nemen. 
Emst Hicner, 

F: Sagon Sie mir diesen Eid nache 
Ich schwoore bei Gott, dem Allmaechtigen und allwissenden, d-ss ich die reine 
Vahrheit sege, nichts verschweigen und nichts hinzusctzen wordce 

(Der Zeuge wicderholt den Hid). 
VORSITZENDER: Sic ducrfen sich sctzene 
V3UHCER DURCH DReiishXs 

P: Seit vann kennen Sic Herrn Streicher ? Wie kauen Sic in Verbindung mit 
ihm und welche Stellung bekleidete 

å: Ich wurde Ende 1934 dem damaligen Gauleiter Juli treicher in "Deute 
schen Hof" in Nuernberg vorgestellt, Streicher beauftragte mich, a sciner volks 
gesundheitlichen Zeitschrift "Die deutsche Volxsgesund dheit" mitzuarbeiten, In 
Jahre 1935 schricb ich dam auch Berichte fuer den Stueimer icher ucbervics 


mich daraufhin in den Innendienst der Schriftleitung des Stucmers als liitarbei- 


ter Streichers anleitung und unter der anleitung ande- 
rer Mitarbeiter des Stuermers auch redaktionclle Arbeiten als Schriftleiter zu 
verrichten. Der verantwortliche Schriftleiter des Stuemers war der Stellver- 
treter Streichers, Marl Holz. Der Leiter des Stueruprs aber war Streicher selbst, 
Im Jahre 1938 kan nun aus Berlin die Anweisung, dass Holz wohl weiter fuer den 
Stuermer arbeiten koenne, dass er aber ols Hoheitstracger, Holz war stellvertre- 
tender Gauleiter, nicht mehr im Impressum des Stueimers genannt werden duerfe. 
Daraufhin erfolgte nun auf Anweisung Streichers die Bintracung meines Namens in 
das Impressum des Stuermers als verantwortlich, Die gescmte Leitung der Schrift- 


leitung und saxemtliche Vollmachten der Schriftlcitung bchielt Streicher wic bis- 


her bei und er behielt sic bis zum Zusammenbruch. 
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Da 


P: Welches wer der Hauptgedanke bei der arbeit in dem Stuermer ? ‘Was war der 


Leitgedanke ? 


a3 Streicher wollte in Stucrmer inmoc lichst einfacher, volkstucmlicher Sprache 
jeden ilann und jeder Frau des deutschen Volkes das Vissen von Juden vermitteln, 
Streicher wollte, dass das g: he Volk erkennen sollte, dass der Jude ein 
Prendling im Volk sei, 

F: Herr Hiemer, das will ich nicht wissen, sondern Sie sollen sich darueber 
acussem, ob der Herr Streicher, sagen wir mal, die Enmicration propagicren wolle 
te, oder ob er hier cinen anderen Gedankengan; hatte. Es sollen hier keine langen 
ausfuchrungen ucber die Judenfrage gemacht werden, 

4: Streicher vertrat den Gedanken, in Deutschland die Jude: nfrage durch die Enie 
gration der Juden zu loesen, Er ebte wiederholt Kritik an der Fuchrun des Rei- 

wuerde die Emigration der Juden nicht so entschlossen durchfuchren, so 
wie es sich Streicher gedacht hatte, Und als der Krieg kan, < klae trei= 
Cher, die Judenfrage wuerde nun fuer das kric:fuchrende Deutschland keine Bedeu= 
tung mehr haben, wenn man sic, so wie cs sich Streicher gcdacht hatte, schon im 
Frieden, durch eine voc ‘llige Emigration der Juden geloest hacttee 


as in dem Blatt das Palaestina= und Madagaskar=Problom 


owohl in "ort, ols auch in Schrift, dass 
Palaestine und Madagasik: tenet scien, die in Deutschland whnenda Juden auf= 
zunchnen, Er hat allerdings den Gedanken weiter nicht mehr vertre ven, denn ucber 
Palaestina und Madagaskar konnte ja Deutschland nicht verfuesen, sondezn nur Eng 
land und Frankreich, 
F: ‚ie beurtcilen Sic do 


hatten ? Var es nich; so, Goss sci Z ci tarkex Ruecksens die Einflusses 


im deutschen Volk beuerkbar war ? 
Jay das stimmte Es ist in viclen Kreisen bekannt gewesen, dass der Einfluss 

Streichers suf die Bewegung und der Einfluss seines Blattes auf die Borrezung von 

1933 ab zurueckzegangen sind, Streicher hatte viel Streit mit anderen Partei-Fuch= 


rem und er schuf sich viele Feinde. Vor allem vom Jahre 1937 an wurde Streicher 


immer mehr in den Hi erzrund gestellt, 
Die theoretische ME des Jucdenproblems duren die Partei hatte das "Institut 


zum Stadium der Judenfrage alfred Rosenberg" inne, Und Vollmachten gegenueber den 
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Judentun besass bekanntlich ja nur Himmler. 
«ls dann schliesslich im Jahre 194,0 Streicher seines Tostens dals Gauleiter ente 
he»sn wurde, war er volls taendig isoliert.Er lobte denn nur noch auf scinei Hofe w 
und arbeitete dort als Bauer, und arbeitete vor allen schriftlich nur fuer den 
Stuormcr, 

F: Wie gestoltete sich die aufläse des Stuermers seit 1953 ? Koennen Sic darue= 
ber angaben machen ? Seit der Zeit, wo Sic cingetretcn sind, natuerliche 

à: Diese Frage koennte natuerlich au besten der Verla;sleiter besntvorten, der 
wit diesen Dingen zu tun hatte, aber ungefachre Zchlen sind mir schon in Erinne= 
rung. Der Stuermer var noch 1933 sehr klein gewesen, sticg aber im Jahre 1935 une 
gefachr auf 800.000 an, un allerdin;s dann wieder stark zurucckzugchens 
Der Stuermer hatte in Krieg natuerlich eine geringere „uflage, Ich kann hier keine 
genauen Zahlen nennen, und die letzten Monate war die auflase des Stuemers nae 
tuerlich acusserst gering. Durchschnittlich kann man also sagen, dass der Stuermer 
cine are von um cine halbe iillion Excmplaren hatte, Es gab allerdin;s Sonder=- 
nummern, die cine entschieden hocrherc auvlage hatten. 

e angaben koennen nur von erlogsleiter authentisch gemacht 

werden. 

: Worauf ist denn dieses „nsteigen im Jahre 1935 zurucckzufuchren ? 

ge kann ich schwer beantworten. 
dass hier gewissermassen Zwenzs-abomenents bei Betrieben 

und allen wocglichen Stellen ein;cfuchrt wurden ? 


a: Herr Rechtsanvalt, Sie st-ilen Tresen an mich, Gic cisentlich nur cin Ver- 


. ~. 
me Sia 
te DIT Dl 


s 


dann nicht 


wissen, koennen Sie selbstverstacndlich sagen, darucber ha= 

be ich keine ausreichende Kenntnis, 
wie verhnelt cs sich mit der Kenninis des Herrn Streicher von den Vorgaengen in 
Isten, insbosondere in den Konzentrationslagern, und was sagte er Ihnen darucber 
ersoenlich ? 

a: Ich habe aus dem imde Streichers nie gchoert, dass er von den Vorgacngen, 
lie sich in den Konzentrationslagern abspielten, in Kenntnis gesetzt worden scie 
Streicher sagte vicluchr, er haette vor diesen Vorkormmissen erst in Jahre 1944 


lurch die Schweizer P Kenntnis bekommen, Streicher wurde regelmaessig 
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Schweizer Presse zugestellt, darunter vor allem das "Israclitsche “ochenblatt" der 
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Schweiz. Um dieses Blatt brachte im Jahre 194. ziemlich ausfuchrliche Darstellungen 
acter die Vorkommisse in den Kozentrationsl ageme 
Streicher hat anfacnglich die Meldungen, die in der Schweizer Presse zu lesen wae 
ren, entschieden abgelchnt, und als Zweckluegen bezeichnet, Er erklaerte s diese 
icldungen wuerden nur deshalb gegeben werden, um das «nschen desdcutschen Volkes 
im ausland zu untergrabene 

lerdings acnderte Streicher hier schr bald seine Meinung. Er wurde in sciner 
sinung unsicher und er glaubte schliesslich, dass diese Vorkommisse » die in der 
schweizer Presse ueber die Vorsaenge in den konzentrationslegom gemeldet wurden, 
loch den Tatsachen entsprachen. 
Streicher bezeichnete Himmler als denjenigen, der allcin die ausucbung der Ver- 
brechen angeordnet haben konnte.e 

F: Sie sagten, er acnderte seine ifeinung sehr bald, Was heisst das ? 

Er hat anfaenglich entschieden erklaert, diese leldungen koennten nicht stim- 
wen. Donn wurde er unsicher und er sagte, sie koemnten doch stimen; und ich habe 
den Eindruck gehabt, als ob entweder die Ausfuchrl ichkeit der “oldungen der Schwei- 
zer Presse Streicher davon ueberzeugt haben, dass dic Vorkommnisse stimatecn, oder 
dass Streicher vielleicht doch von irgendwelcher Seiti, sei os porsocnlich oder 
brieflich, crfahren hat, dass diese Vorkommnisse in den Konzentrationslagem Tate 
sache sinde 
Darauf fuchre ich seine Sinnesa nderung zuruecke 

Und wann war das etwa ? 


Ich kann keinen genauen Zeitpunkt nennen, ich glaube aber, litte des Jahres 


“elche Stellung nahm er nun dazu ein, wie er sich endsucltig ueberzougt 


glaubte ? Hat er nm seine Befriedi Sung darucber zun ..usdruck gebracht, dss man 
a: Nein, Streicher hat dic Vorzaenge in den Konzentrationslagem entschicden 
abgelehnt. Es ist vorgekowmen, dass Streicher im Zome, wenn or einmal ueber Vor- 
kommnisse der Politik sich besonders geaergert hat, dass erdPt oder manchmal ere 
klaerte, der Jude, als der Feind des deutschen Volkes, gehoerte ausgerottet, aber 
Streicher sprach so nur in der ersten Erregung, “enn er sich beruhigt hatte, dann 


sprach er sich gogen eine Ausrottung der Juden ause 
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Ps 25 ist aber doch wiederholt in Artikeln des Stuermers von Ausrottung und 
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Vernichtung die Rede ? 
A: Ja, das ist Tatsache, dass in Berichten des Stueimers von Vemichtung des 

Judentums die Rede ist. Dem steht aber Gegenueber, dass Streicher immer wieder 
Sich gegen eine Ermordung der Juden ausges;rochen hat, und nach meiner bestinm- 
ten Veberzeugung, hat Streicher und sein Stuermer unter keinen Umstaenden mit 

den Vorkommnissen in den onzentrations slagern etwas zu tun, Das glaube ich nicht, 
Denn man weiss es ja heute, dass diese Verbrechen in den Konzentrationslagi:rn 
aur Befehl von einzelnen fuehrenden iiaennem ausgefuehrt wurden, auf dienstli- 
chem Befehl hin, und hier hat nach meiner bestiumnten Ueberzeugung weder Streicher 
noch sein Stuermer etwas zu tun damit. 

F: ie sind denn die Artikel zustande gekommen, die Sie geschrieben haben? 
Haben Sie jevei ¢ Richtlinien von Herm Streicher erhalten und haben Sie 
das nur redigiert, oder selbst verfasst ? 

A: Streicher war der Gruende r, der Herausgeber des Stucrmers, Er war aber tat~ 
saschlich auch der Ha ptschriftleiter, denn saentl iche Mitarbe iter, gleich, 
ob dies scin Stellvertreter Holz war, oder ob es andere waren, mussten Streicher 
ihre Arbeiten vorher, vor sie zu Druck gegeben wurden, vorlegen, Streicher ord= 
nete dann von F:11 zu Fall Aender ungen an; er gab auch den lätarbeitem Artikel 
in Auftrag, d.h, er gab ihnen an, wie sic diese oder Jene Bewcisfuchrung zu ge= 
stalten haetten; und von saemtlichen Artikeln, die im Stuemaer erschienen sind, 
odass m an mit Usberzeusung sagen 


hat Streicher Kemtnis genommen 


Streicher der Verantwortliche y der Schriftleiter des Stuermers 
anderen waren seine | itarbc iy selbst war, wie er oft nit 
ein- und dasselbe mit dom Stuermer, Stre r und Stuermer sind ein- und dasglei- 
chee Das war sein 
sagt ja, dass er die Verantworting ucbernimmt. 
pornographischen Bibliothek ? 
> war jim Besitz cines grossen Archivs. Dieses Archiv bestand 
Vielen Tausenden von deutschen, fremisprachigon Bushern, aus Dokumenten, Edik 
isWe Diese Buecher waren entweder durch Stuermerfreunde dem Stuermer-Archiv 


Verfuegung gestellt worden, oder sic staimten aus Judenwohnungen, Die Polie 


a ay . E am MT ati 
stellte Buecher, die in den Judenwohnungen gefunden worden waren, dem “insti 


zum St udium der Judenfrage Alfred Rosenberg" zu Forschungszwecken zur Ver- 


fuegunge Was dann von den Nuernberger Judenbuechern uebris blic b, wurde dem 
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Stuermer-Archiv uebergeben, Unter diesen Bucchern befanden sich nun auch zahlrei= 
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che Buecher, sogenannten sexual-wissenschaftlichen Inhalts, also Buccher eines 
Magnus Hirschfeld, Bloch, und rein pornographische Buecher; also Buecher, dic so- 
wohl von den Styermerfreunden eingesandt, als auch Buecher, die in den Judonwoh=- 
nungen gefunden worden waren, 
Nun wurden im Stuermer-Archiv diese Buccher in ciner kleinen Sonderabteilung un= 
ter Verschluss gehalten und aufbewahrt, Die Ocffentlichkcit hatte hierzu keinen 
Zutritt, Es handelte sich also bei diesen poznographischen Buechem nicht um cine 
persoenliche pornographische Bibliothek Streichers, sondern um einen Bestandteil 
ves Stuermer: -Archivs. Streicher hat diese Buecher nic gelesen, Diese Buecher 
sollten nach dem Kriege im Zuge des Neuaufbaucs noch einmal, durchgeschen werden. 
Es sollten alle jenen entfernt werden, dic nicht rcin jucdischen Ursprungs waren, 
Aber Streicher hat, wie gesagt, dicse Buecher nic gelesen, 
I: Yo wurden denn diese Buecher aufbewahrt ? Waren sic im Verlagshaus, oder wie 
erklacrt es sich, dass ein Toil - = - 
VORSITZENDER: Dr. Marx, ési gibt keine Streifrage hier bezuczlich dieser bee 
stinmten Buchsorte.s 
Also, ich habe nach der Richtung keine Fragen mehr, Ich habe mir nur ere 
Sache klarzustellen, weil das in der Oe#entliclkeit cine sehr gros= 


x 


Ich habe gana an den Zeugen 





i ONNO 


VORSITZENDER; Wollen noch weitere Verteidiger Fragen ste 
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i: (Verteidiger für den ångeklagten Rosenberg) 
habe nur eine Frage. 


snberg irgenäweiche Beziehungen zur Schriftlei- 


à: Meines Wissens waren die Beziehunren fast Null. Ich kann- 


bei Rosenberg tätig war. 


> 


te nur persönlich Dr.Ballensiefen, der 
Persönlich kannte ich such Dr.Bohl. “ber Bezichungen insofern, 
als Zussanenerbeit zwischen den "Stiirner" und dem Institut zur 
Lösung der Judenfrage bestanden hat, solche grb es nicht, 

DR. FRED THOMA: Hatte Bollensiefen Verbindung nit den 
"Stürner"? 

A: Bohl hatte persönliche Beziehungen zu mir gehabt. Bohl 
war ein Hebraist und hatte Talmudübersetzung X er 
hatte much Talmudübersetzungen herausgegeben, So kon e dass 
ich Dr.Bohl kennenlernte, Dann nitPallensiefen hatte ich keine 


Verbindung. 


F: Ja, hatte Bohl persönliche Verbindung -=-= 


ir, aber zun "Stürmer" auch nicht, 


war er ein Abgsesandter Rosenbergs ? 


DR. „LERED THOMA: Ich habe keine weiteren Fragen nehr, 

KREUZVERHOR DURCH LIEUTNANT COLONSI 

F: Ich habe Sie nur über eine Sache zu befragen. Wenn ich 
es richtig verstanden habe, so erklärten Sie ‚änss Streicher 


3 


Mitte 1944 überzeugt worden ist, dass dic Berichte in der 


Schweizer Zeitschri: "Israelitisches Wochenblatt" der Wahr- 
heit entsprechen? 

habe Sie nicht verstanden. Ich bitte die Frage noch 

wicderholen, 

habe Sie nur über eine Sache efragen, Wenn ich 
es richtig verstanden hbe, so erklärten Sie, dass Streicher 
Mitte 1944 überzeugt worden ist, dass die Berichte in der 


Shhweizer Zeitsc shrift" "Isrmelitisches Wochenblatt" der Wehr- 


heit entsprechen? 





% 


m 
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A: Ja, ich hatte den Eindruck, dass Streicher Mitte 1944 


F: Ich möchte nur die Antwort "ja" oder "nein", Das genügt 
vollko’nen, 
Ich möchte Ihnen nun drei Zeilen eines Artikels vorlesen, 
der in "Stürner" an 4.Septenber 1944 erschien. 
is Jawohl, 
F: "Bolschewisnus kann nicht beseitigt werden, 
stört werden. Das gleiche gilt für das Judentun, es muss besei- 
tigt, entwaffnet und we s gemacht werden; es muss ausgerottet 
werden." Das ist a site . zu lesen, Nun ist das von Ihnen fiir 
"exterminate" gebrauchte če sche Wort:"ausgerottet", 
soweit ich verstehe, der vollkommenen Vernich - 
erschien dieser Artikel in Scptenber 1944 in 
es dem Eipentüner des Urner" bekannt war, 


Konzentrationsinec des stens ereignete ? 


geschrieben., Ich 
glaube, dieser Artikel is sicher geschrieben worden, Ich 
kann also von mir avs die J icht des Artikels nicht feststellen. 
Ich stelle aber fest, dass Streiche gen die Ermordung in den 
Konzentratio nslrgern sich getusse: ARD una cass er die Ermordung 
der Judenheit nicht wünschte, 

LIEUTNANT COLONEL GRIF FITHLJONE; ‚ch gehe jet auf ein ande- 
res Gebiet über, 

Hohes Gericht, ich beahsi htige in eresse der Zeitersparnis, 
nicht den Zeugen einen 1: geren K zverhör zu unterziehen, Es wird 
mir aber vielleicht Gestattet sein die “ufnerksankeit des Gerichts 
auf die in seinen Dokunentenbündel enth: tenen artikel zu lenken, 
Artikel, die von Ciesem Zeuren tatsichli verfasst wurden, Es 


handelt sich un sieben derartice Artikel: Seite 32, 35a, 38a, 4oa 


b 

492, 502, und 51a für einen Zeitreun von Jenner 1939 bis “ugust1944 
Die andere Sache, auf die ich lie Aufnerksankeit des hohen 

Gerichts lenken will, ist, dass der Zeuge der Autor dieses abscheu- 


lichen Buches für X inder war, welc j dem Gericht bei Darlegung 
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des Falles gegen Streicher vorgelegt habe. 


VORSITZENDER:Winscht noch jemand den Zeugen in das Kreuz- 
verhör zu nehnen? 
(Keine Antwort) 
Dr.Marx, wollen Sie den Zeugen noch einmal verhören? Sie 
hörten, was die Stantsanwaltschaft über die verschiedenen, von 
diesen Zeugen geschriebenen Artikel erklärte, Wünschen Sie noch 


irgendwelche Fragen an den Zeugen zu stellen ? 

DR,HANNS MARX: Ich bitte, 

WIEDENAUFNJHME DES DIREKTEN VERHORS DURCH DR.HANNS MARX: 

F: Herr Hiemer, Sie haben die Frage vorhin wohl nicht ganz 
verstanden, Sie wollen also sich noch einmal darüber äussern, wann 
Streicher Kenntnis erlangt hat und wann er Ihnen zu erkennen ge- 
geben hat, dass er von diesen Massentötungen überzeugt ist. 

A: Nach meiner Meinung und Überzeugung war dies Mitte 1944 ge- 
wesen, 

F: Es ist aber och in dem "Israelitischen Wochenblatt" schon 
eine ganze Reihe von Jahren vorher die Rede devon zewesen. 

A: Ja, da hatte Streicher es nicht geglaubt. Scine Sinnesände- 
rung trat erst 1944, wie ich mich crinnern kann, Mitte 1944 ein, 
DR.HANNS MARX: Ich habe an den Zeugen keine weiteren Fragen 

mehr, 

VORSITZENDER: Der Zeuge kann sich zurückziehen. (Der Zeuge ver- 
lésst den Zeugenstand und den Gerichtssaal,) 

DR. HANNS MARX: Mit Erlaubnis des Gerichts rufe ich nunnehr den 
Zeugen Phillip Wurzbacher, 

VORSITZENDER: Jawohl, 

(Der Zeuge Phillip Wurzbacher betritt den “eugenstand. ) 

VORSITZENDER; Wollen Sie Ihren vollen Namen angeben? 


A: Phillip Wurzbacher, 


VORSITZENDER: Wollen Sie RE late Eid leisten : 
561 
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MOM 


iehtigen und Allwissend en, dass 
ich die reine Wahrheit sagen, nichts ver schweigen und nichts hing 


zufürcen werce, 
(Der Zeuge 


VORSITZENT 3R: Sie können sich setzen. 
DR.HANNS Mirz: 


iX: Herr euge, Sic 


waren Sa-Führer in Nürnberg? 
Jawohl 


Seit wann ? 


Und welche St ‚ellung bekleideten Sie ? 


Ich hibe 


SA~Standartenfiihrers 
bekleidet 


Tau 
di $ LUS « 


aufleuchtet, bedeutet das, 
zu rasch nich verstanden ? 


o 


å: Ich rede zu 


DR. HANNS MARX: esaner, machen Sie möglichst 
viele Pausen, weil 


tzt werden muss in vielen 
Sprachen. 


persönlich 
denen er sprach, reg 


assig anwe 


on 


seinen Reden zu Gewalttätiskeiten 


Bevölkerung auf oder kiindete er solche an ? 


As Ich habe nie in Versammlungen davon gehört, Gass zu Gewalt- 


JUläsche Bevö lkerung aufgefore 


iskeiten €egen die jüd: ‘ert worden 
“uch nie habe ich gehört er aufforderte una verkünde- 
te, derart vorzugehen, 





MN 
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F: Und ist in Nürnberg oder in Gau Franken in der Zeit von 
19 20 bis 1933 jemals cine Gewalthandlung gegen die jüdische Be- 
völkerung vorgefallen, die ms den Volke heraus vorgekoniien und 
entstanden ist? 


A 


A: Nein, ich kann nich an einen derartigen Vorfall nicht er- 


innern, 


F: Odcr hat die SA eine solche unternommen oder wurde eine 


solche befohlen ? 


A: Die SA hatte etwas derartiges nie unternommen. Im Gegenteil, 
die SA hatte Weisung und zwar einwandfreie Weisung, derartige Ge- 
waltakte zu unterlassen. Es wäre für den “inzelnen, wenn er es 
getan hätte oder wenn ein Si-führer Befehl gegeben hätte, zu 
schweren Strafen gekommen, In übrigen ist aber, wie ich schon 


vorher betonte, niemals eine Aufforderung oder ein Befehl vorge- 


konnen, 


F: Was sagen Sie dann zu den Vorgängen in der Nacht v 


f 
4 


den 10.Novenber 1938 ? 





m 


A: Ich habe diese Vorgänge in der Nacht von 9, auf lo, Noven- 
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ber 1938 porsönlich nicht in Nürnberg erlebt, Ich war zu dersele 
bigen Zeit wogen eines chronischen Helss und Kehlkopfkatarrhs in 
Bad Ems anwesend, Ich kann darüber nur aus Erzählungen, die nach- 


her wieder gemacht worden sind, etwas sagen, 
Sprechen Sie mit den Ob.rgruppenführer von Obernitz? 
Jawohl, 
Über diese Yorgänge? 


A: Jawohl, ich habe mit Obergrup enfiihrer von Obernitz danals 
in einer kurzen Unterredung, als ich mich zurückmeldete, gespro= 
chen, Es waren an und fiir sich wenige Worte, da von Obernitz abe 
berufen wurde, so dass ich dann nicht einnel in Verlauf einer 
Unterhaltung dareuf zu sprechen komnen konnte, Ich erinnere nich 
daran, dass damals Obergrupsenführer von Obernitz aussagte, so 
ungefähr sinngemäss, die Sache sei von seiner Scite aus in Ord- 


nung gebracht worden, 


F: Wer innerhalb der SA eine einheitliche Stinnung vorhanden, 
oder war es so, àe h, in den Kreisen der SA, dass diese unzleub= 


lichen Vorgänge missbilligt wurden? 


A: Die Stimmung wer, soviel ich dann feststellen konnte, als 
ich guriickkam - es wor wohl dcr 23, bezw, 24, November = eine 
schr geteilte, Es wär so, dass ein Teil der SA dafür, der andore 
dagegen war, jedenfclls „ber wer eS SO, dass allgemein wes gee 
schehen war, zu eineia überwiegenden Teil für nicht richtig be- 
funden und verurteilt wurde, 

F: War eine Verschärfung, ich möchte sagen, eine gewisse Vere 


rohung in diesen Kreisen nach 1933 festzustellen durch die Zu- 


nahme der SA? 


A: Es ist ganz selbstverständlich gewesen, dass mit der Macht 


Übernahme, mit der damaligen Hereinnahme vieler neucr unübersiht- 
licher Menschen die Lage eine vollkommen andere wurde, als wie 


Sie vorher war, Vorher hatte man als verantwortlicher Fiihrer jee 
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den einzelnen fast gekannt. Mit der nun gewaltigen Zuströmung neu- 
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er Menschen war es so, dass dic Übersicht mehr oder minder erst 
einmal geschaffen werden musste. Es war aber = ich glaube wohl 
sagen zu dürfen =- eine Verrohung insofern nicht cingetroffen. Es 
waren vielleicht die einen oder ernderen Eismente untergeschliipft, 
die im Namen der SA das ci odr andcre taten, Iu allgemeinen 
konn ich aber nicht sagen, dass cine in ər Gesamtheit gesehene 
Verrohung eingetreten gewesen wäre. 

F: Haben Sie Wahrnehmungen ‚;emacht $3 "Stürmer" in der 
SA einen Einfluss ausübte wå dass dadu: entisenitische 
Strömung in der Ihnen unters’ cllten Tru; erkennbar war oder 


wurde nicht bei Ihnen 


kann ich nur 

Bovolkerungs: relser im bescnlarsn aber in der SA eine, 

sagen, getei. Aufnehme ger n ha Es gab starke 
eile in der SA, die Geu "Stürner ic: mochte sogen nicht abge- 
zwar deswegen, weil 
und aus diesen Grun- 
übrigen wurde na- 
türlich der Mann" -Le solcher auch vata Ten Ängchörigen der SA 


als seine “citune nun un: 


F; Wenn Sie en ein Yerseiialung teiln 5 in der Streicher 


sprach, welchen Eindruck gewannen Sie ven den Zielen, die er nit 


seinor Rede verfolgte hinsichtlich der Lésurg dor jüdischen Frage? 


hen worden sind von ihn, 
waren = ich möchte sager eindeutig und kAar,. Es wurde von ihm 
verfolgt, dass di arken Kräfte, die s.ißens des jüdischen Vol- 
kes bei der deutschen Wirtschaft r ..lcn Dingen im 6ffente 
lichen Leben in den Antern des ö ntlickem Schens waren, beiseite 
geräunt werden und dass dann zwongsläufig dern cuch der Vollzug 
einer Ausweisung bezw. eben einer Auswandemu:g in Froge kommer 


sollte. 
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Sie au 1. April 1933 an der Boykottsache irgendwie 


Jawohl, ich wer and or Boykottszche beteiligt. Ich habe 


a 


den Auftrag von meinen Gruppenführer bekommen dafür zu 


Cicse Boykott-Bew in einem Rahmen verlaufe, der 


E d 


ichtig und damit cuch eine gewisse Gewähr rleistung 
dieser Boykotthai egung durchgeführt werden könne, Ich habe damals 

lenen Kaufhäuser usw. nach Anweisung meiner mir un- 

Sturaführer durch Posten bssetze lassen mit je zwei 

sorgen hatten, LSS ich passiere, und dass 


klaren und einwandfreien Sinn verlaufen möge 


C o 


eisungen von Streicher vorgele- 


anweisung, die ich von meinen Gruppenführer gee 


uleitor Streicher hersus gogeben, 


Juden unter allen Un- 


ehelten werden? 


nicht nur in dem einen Pall SO, Son- 
es wurde wicderholt darnuf hinge- 


‘Yr sclbststindige Ge walthandlungen 
allgemeine Innälungen geven das j‘idische gegen den 


Jüdischen Mensch ieren in Nirnberg ıterlassen sei- 


en und da 


Q 
LNS 


F: Wie hat \iLten, wenn er erfuhr, dass 


doch solche Min 


We Vu 


‘Sckomaen waren? 
“ch kenne glaube ich war 
eine kleine Sch "Ss vorgekon= 
mehr sagen um welchen Fall es sich 
es cinen furchtheren Krach von ihn und 


vr wurden entsprechend belehrt und zusammner sestaucht, 


wenn ich das Wort "zusammengestaucht" gebrauchen kanr 


F: Ja, wie äussorto er sich dann dazu, hat 


er da eine allge 
meine Erklärung gegeben, oder? 
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che Ausdrücke 


irgendwie 


A ‘Sr 


erklären? 


kon 


Wieder 


Monate 


APA 
worde 
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A: Es wurde das und andere 


es 


zu verent 


So 


es wurde zucn unserer 
etzten Endes der Gauleiter 


müsse, was er in diesem oder jenem 


D 


Ihnen davon etwa 


sen 


‚saarın 


ssungen 


Af s su. V4 urn ee ey hr 
Missbilligung zu rechnen 


Arm -= 


4 T o r 
EBD: ot 
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eis shea La 


Vorsitzender: Wir werden dann mit Schacht fortfahren. 
„SESLLzender 


Dr, Dix: (Verteidiger fucr cen Jin; eklagti acht h besinne mit meiner Bewei 


s 
+ 


fuchrung, mit der Zeurenschzft Dr, Schacht und bitte E init anzuordnen, 
dass Dr, Schacht den Zeusenstadn betr 
(Der Zeuge Hjalmar Schacht % tt den Zeugenstand) 
Vorsitzender: Geben Sie Ihren vollen 
Zeuge: Hjalmar Schacht, 


orsitzender: Sprechen < mir dicsen Eid nach, Ich schwocre bei Gott dem àllmacch 
„SISıvzender 


- 


tigen und Allwissenden, dass ich die reine Wahrheit sagen, nichts verschwiren 


nich s hinzusctzen werde, 


Verhöer durch Dr, B itte erzachlen Sic dem Gericht kurz Ihre Herkunft. 


Fomilie meiner beiden Eltern sind seit Jahrhunderten in Schleswir-Holstein 


welches bis 1964 zu Yaencmark rchoerte, Meine beiden Eltern sind noch als dnenisch 
+ 


T 


Staatsangehoerige geboren, Nach dor Uchernahme durch Deutschland wanderte Vom 


ter nach ..mcrika aus, wohin schon drei seiner aclteren Brucder aus ‘ewandert sind, 


Mein Vater wurde amorikanischer Stactsbuerre leine aclteren Brusder sind druc ben 


geboren, Er musste nach Deutschland zurueckkehren aus resundheitlich« Ruecksichte: 
fuer meine Mutter, 


Ich bin in Hamburg erzocen, 


Bin, nachdem ich meinen Doktorgrad erreicht 


chen Organisationen taetig gewesen 


+ 


in der Dresdner Bank gewesen, einer der gro sogenannten "D" -Banke Habe dann 


- 


die leitung einer eizenen Bank ucbernommen, die spaeter mit einer der '"D"-Banken 


fusionierte, Bin im Jahre 1923 dem Privat-Leben ausgeschieden und in den oeffen 


lichen Dienst gegangen, als Reichswaehrungskommissar. Wurde bald danach Reichsbar 


praesident und habe bis 19 as Amt des Reichsbankpraesidenten inion, worauf 
meinen Ruecktritt erklaerte, 

Warum haben Sie Ihr Amt als Reichsbankpraesident damals niedergelegt 

Ich befand mich mit der Regierung auf zwei wesentlichen Gebieten in ileinunesver 
schiedenheit, Das eine war die innere Finanzpolitik der Regieru g, nachdem die ent= 
setzliche Katastrophe des verlorenen Krieges und des Versailler Pi} s hinter uns 


war, war es nach meiner uffassung notwendig, dass die deutsche Folitik sich einer 


sehr sparsamen und bes heidenen “lethode bediente, Die demokratischen Rerieruncen un 
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rungen jener Zeit konnten sich dazu nicht verstehen, son- 


. 


dern haben eine sehr leichtfertige Finanzpolitik Betrieben, die sich namentlich 


darin aeusserte, dass sie eine Sch uldenwirtschaft einschlusen, die insbesondere 


sich auch an das Ausland in ausserordentlich grossem Unfange richtete, Nun war es 


. 


dass Deutschland ohnehin schon mit Reparations szahlungen ausserordentlic 


. 


belastet wer, unter keinen Umstaenden in der Lage war diejenigen auslaendischen 
3 & 3 


Geldmittel aufzubringen, die a auslecndis sche Valuta aufzubringen, die fuer die Beza! 


lung dieser Schulden notwendig war, Wir konnten ja nicht einmal die Reparationen 


aus eirener \irtschaft bezahlen, 


- 


Ich habe infolgedessen gegen diese Schulden, zu der die Kegierungen jener Zeit 


griffen, und zu der sie wohl auch die Industricen und Frivatgesellschaften ermunte 


ten, ich habe gegen diese Finanz ‚politik mich gewandt und dauernd Ausland und Inlar 


gewarnt, eine solche auslaendische Schuldpolitik zu betre: iben, Die auslacndischen 


+ 


Bankiers hoerten nicht, und die deutsche Regierung hoerte nicht, Es war dann jene 


eit, wenn man als Passant bei dem Hotel Adlon, Unter den Linden vorbeikam, man 
nicht sicher war, dass nicht ein Finanza agent herauskam und fregte, ob man nicht 


A 
einen redit geben lassen koonne, 


Dies war ein grosser Kampf gegen mich selbst, Als dann der Schulddienst Deutschiar, 
+ 


eingestellt werden mus: ste, betonte ich wiede r, dass ich immer gegen diese Politik 


gewesen war. - Die andere Ursache war au aussenpolitischem Gebiet, Ich hatte nich 
nur am Zustandekommen des Young-Planes, sondern auch im Jahre 1929 am Zustandekom- 


men des Young-Comitec mitgearbeitet und. der sogenannte Young=Plan hatte eine Reihe 


> 


von Verbesserungen fuer Deutschland gebracht, die nun von der deutschen Regierung 
in den nachfolgenden Ve erhandlungen in den Haag Schritt fuer Schritt breitgetreter, 
wurde, und dadurch wurde die Wirtschafts- und “ inanzlage des Landes wieder verso 
schlechtert, Ich habe infolgedessen dagegen Binwand erhoben und habe aus diesen be’ 
den Gruenden im Naenz 1930 mein Amt als Reichsbankpraesident zum Protest niederge= 
legt, 

Dr, Dix: Meine Herren Richter! Ich moechte in diesem 4usam:cnhang schon aufmerksa 


machen auf das Exhibit Nr, 6 meines Dokumentenbüches, Yenn das Gericht damit einvor 


- 


standen ist, werde toh, um den Beweisantritt der Dokumente zu verkuerzen, 
¢ « 


IT 


Jenigen Dokumente, die in verbindung mit den Fragen stehen, die jetzt von 


behandelt werden, schon wachrend der Vernehmung des Zeuren hinweisen, Ich 


ys ae . + ` r > 3 : . 3 | 
dass dies dem Gericht angenenm sein wird, denn es wird Ja auch den ER 
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abkuerzen, Also es ist 6, das ist auf Seite 12 der deutschen Ausgabe 


. 


me-nes Dokumentenbuches und auf Seite 8 der englischen Ausgabe, Exhibit Nr, 6, D 


ist eine ! iederg: .be der Aus uehrungen von 


ausschusses fuer Geld= und Kreditwesen am a 


« 


nicht notwendig, dass ich einige Ausfuehrungen vorlese, sie beziehen sich auf die 


Auslandsbesprechungen, die Dr, Schacht ebenerwaehnt hat und enthaelt dieselben Ge- 


dankengaenge, die Dr, Schacht eben hier vor dem Gericht entwickelt hat und sind 


ein Beweis dafuer, dass diese Gedankengaenge nicht eine Konstruktion 


i : : 7 . (6 ee 
Sind, Ich bitte also, ohne dass ich es verlese von dieser Urkunde im Ganzen amt lic 


Kemtnis zu nehmen, 


Und nun zuruack zur Vernehmung. 


n ix: F: Sie ware: SO zurueckgetreten von Ihrem 4: d 
Verhoer durch Dr, Dix: F; 1e waren also zurueckgetreten von Ihrem Amt al 


n 


bankpraesident, Was taten Sie denn nun ? 
A? Ich ging auf meinen kleinen ladnwirt: 
habe als Privatmann gelebt, Habe abordann eine Re nach Amerika gemach 
1930 fa lit, und zwar } ich kurz nach den | Reichstagswahlen oder 

bar nach den Reichstagswahlen von 
Neuyork gefahren, Ich habe dort etwa 2 Monat iege gehalten ueber Fragen, die 
mir vorgelegt waren von amerikanischen Freunden, 

: Wann erfolgte dann nun Ihre erste Beruehrung mit dem natiönalso 
dankengut, mit der Partei, mit Hitler persoenlich, und wann haben 5; 
das Par iprogramm und Hitlerh 
A: Ich habe much, mit Ausnahme eines einzigen Male in meinem Leben um Parteipoli- 
tik nie gekuemmert,. Mir wurde schon &h meinem 26, Lebensjahre eine betimmte Stellun 
bereits angeboten, die ich nicht angenommen ha tbe, weil ich fuer Parteipolitik nice 
mals Interesse gehabt habe, Hein Inter resse galt immer der "irtschaft und Finanzpo]:. 


« 


tik, aber ich habe sélbstverstacndlich fuer die ooffentlichen Dinge allgemeines Ine 


teresse gehabt , velches stammte aus meinem Interesse fuer mein Land und fucr mein 
Volk, 


Infolgedessen habe ich im Jahre 1919 mich ander Gruendung der domokratischen Par- 


beteiligt, 
darf hier vielleicht ein paar Worte einschalten ueber moine ganze geistige und 
charakterliche Erziehung, Mein Vater ist Sein ganzes Leben 


hindurch cin ueberzeug- 


ter Demokrat gewesen, Er ist Freima Lurer oe Er war ein Cosmopolitan, Ich hi 
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; in A merika 


von vacterlicher Seite her und stehe mit ihnen bis heute in freundschaftlicnem 


Verkehr, In dieser Einstellung bin auch ich aufgewachsen und habe wich von den 
Grundsaetzen einer freimarerischen Idee leiten lassen und mich von diescr Einste} 


lung nie entfernt, Ich bin auchweiterhin in ausserordentlich gutem Kontakt mit 


. 


dem Ausland geblieben, Ich bin sehr viel gereist, Es gibt in “uropa, ausser Irlar 


+ « 


und Finnland,kkeinen Staat, kein land, das ich nicht besucht habe, Ich kenne In- 


a 


dien, Ceylon und B urma. Ich habe Nordamerika wiedcrhoat besucht und wellte vor 
> y. 


5 


dem Krieg gerade eine Suedamerikareise antreten, als der zweite "eiltkriog cintr: 
> 3 & 


Ich moechte ausdruecklich erwachnen, dass ich niemals an ParteisPolitik interess 


. 


1 


siert gewesen bin, Danach habe ich natuerlich, nachdem in den Septemberwahlenr19 
die Hitlerpartei ploct%lich und voellig ucherraschend auf 108 Mandate gekommen w 
ch fuer dieses Phaenomen interessiert und habe auf dem Dampfer auf der Fahrt 


nach Amerika "Mein Kampf" gelesen und dabei lernte ich auch das Parteiprogram, 


G . 


Als ich drucben ankam, war dic erste Frage die, was ich ueber Hitler und dic Par- 


¢ 


tei meinte, weil natuerlich alles von diesem “reignis in Deutschland voll war, Ici 


habe damals in meiner allerersten Veroeffentlichung ein Interview, auf das deutl: 


« 


stc gewarnt und habe gesagt, wenn ihr Auslaender cure Politik Deutschland segen= 


ueber nicht aendert, so wordot ihr bald noch mehr Hitler-Anhaenger in Deutschlan. 


+ 


haben, als wie es jetzt der Fall ist, Ich habe dann auch die ganze Zeit ucker zur 
tionate durch ungefachr fucnfzig iial in oeffentlichen "orsamnlungen gesprochen und 


durchaus immer wieder das Verstaondnis fuer die Reparationsfrar-n wegen des Ver. 


« 
. 


sailler Vertrages, fuer die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Deutschlands, gefun- 


den und kam zurueck mit den Sindruck, dass die ganze amerikanische 


dic Einstellung des amerikanischen Volkes uns gegenucber doch 


sig deutliche sei, Ich habe rein, nicht von mir aus, sondern zufacllie dass die 


” . 


Beruehrung mit den nationalsozialistischen Anhaengern bekommen, in der Form, dase 


+ 


mich ein befreundeter Bankdirektor anfangs Dezember 1930 einlud, cirmal bei ihm i 
seinem Hause zu Abend zu essen und mit Hermann Goering zusamenzutre”ren,. Das hai 
ich getan und hatte vonden Ausfuchrungen und von dem Auftreten Goerings keinen 


uebermaessig entscheidenden Eindruck, Er war durchaus zurueckhaltend, bescheiden 
mient Ta Ah Bid $ : Re: Trepa - 
va ordentlich und lud mich ein, nun auch einmal bei ihm Hitler kennenzulernen, 
habe anfangs Januar dann einen Abend mit seiner Frau zusammen bei Goering und s 
ner Frau zugebracht zum Abendbrot, wo auch Fritz Tiessen cingelacen war, und es 
a ER, = 5 1 TIe hee As, Zj 4 y ee 
stand die Absicht, dass auch Hitler an diesem Abend kommon sollte und mit uns 
chen wollte, Ich bemerke auch hier, dass die Wohnung Goerings aussororden 
scheiden und einfach war, Us gab eine cinfache Erbsensupne mit Sceck 
Insbesondere machte dic erste Frau eiges einen ganz hervorragenden „indruck, 
> > í iN Fr. "> De Zu tow eh Wr 
A 
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Sic roden otwas zu schnell, 


sich cine Untorhale 


Nach don Jbendhrot erschien Hitler und os 


uns 


© GAY 


ie sich in dor weise abspiclte,dass,saren vir 5% 


Mai 
entficl und 95 % des Sprechons auf Hitler. Scr Inhalt scincr ausfuchrun cn h 
traf nationale F &SCny in denen cr veelli: mit uns hervorgincse Es wurden keine 
cxtrava;anton Forderungen gestellt, auf der anderen 
Notwen`ickeiten -cutschlands durchaus botonte In sozialer Hinsicht 
cino Reihe von guten Gedanken, cic insbdsonlore 
kampf zu vermoicen, Streiks, Lus S porrun, cny Strciti keito ssciticcn, 
durch cinen fuchrendon ] Linsriff cos Staates in das arbcitsvcrhacltnis unc in Lo 
Fuchrunz; dor ‚irtschaft, Nichtbeseiti, un: Cer Yrivatiir enoft wurde coforort 
und es schien uns, als ob diese Gedanken curcheus vernucnfti- unc 
In ucbrigen zoiste or auf wirtschaftlichen und fina solitisch« 
wie car keine Kenntnisse. Deanspruchte auch an diesen abend nich 
ser Richtung hin zu wissen. Er hat nur 
Verstacndnis 
muessten. Das war dor Zweck 

rste Unterrcdun: mit Hitler noch 


zurueckkchren auf meince vorhin sestclltc 


zw Partei=-Prosranm 


Suchcs worl 
Cieson "esichtsyu 
evtl. auch Ihre hoatice Hinstolluny: zu dic 


Prosrar und zur Idoolo;;ic des Nati nalsozialisın 


Kampi" er_ibt, cingohend Stellun- zu 


ler inklascfortrotun- hinsichtlich 
schen Charakters dos Porteipro;:ramıs cino einheitliche war, Ich ve 
Partciprocrarm sls solches koincrloi “„nzcichen fuer ir-cndoino 


absicht zu schen, 8573 
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-er Zusammenschluss aller „eutschen, der hier stets eine crosse Rolle spicltc, wiz 
immer nur auf Grund des Selbstbestirmungsrechtes zefordert, Dic aussenpolitische 
Stellung Deutschlands wird nur beordert als cine Gleichberechtigung des deutschen 
Volkes ;‚egenucber den anderen Natic nen, dass danit die Liskrininicrungen, dic 
dem deutschen Volk durch den Versailler-Vertra; auferlegt wurden, selbst- 
verstaenclich mit beabsichtigt werden n ssten, ist ganz klar 

Es wurde Land und Boden zur Ernachrunz unseres Volkes und „nsicedelun‘; unseres 
BevElkorungsucherschusses ¢efordert. Ich kann darin kein Verbrechen schen, weil 
man anfuchrlich hinter Land und Boden die Forderung der "Kolonien" nenntc, Ich 
habe das immer zls cine soziale Forderun:; of ccfasst, lic ich lance bevor der Nas 
zisrus in Orscheinun; sctreteon ist, auch neinerscits stets vertreten habe Defrene 
dend und nach neinor „uffassun; auf das Zicl hinausschicssond waren die Dostinm- 


nungen hinsichtlich der ausschlicssuns der Juden von cen Staatsbusrzerrochten, abe 


1S 


beruhigend war wicderui, dass die Juden unter fren es geoun; stehen sollten, 
dehe untor der selben Gesotzrchune untcr dor in uts ind cin uslacnder stand. 


us 


Ich hatte sewuenscht und mbe cs immer geforcert, Casszan diesen “«cchtschutz den 
Juden unter allen Unstacnden auch wirklich geben sollte, man hat ihn ci 
schutz leidor nicht gesebon. In Ue riven 


gleiche Rechte und Pflichten haben sol 


Foerdcrun:; hervorgehoben, 


u iT 33 s 3 T . z k Par 
Es wurde turn= Sportlich zur Volksgesundheit gefoerdert, Es wurde der Sampf gegen 


© 


die bewusste politische Luege gefoerdert,den ja DreGoebbels dann nachher sehr 
kraeftig gefuehrt hat und es wurde vor aliem gefoerdert die Freiheit aller 
religioesen Bekenntnisse und es -urde der S+andpunkt eines positiven Chris en- 
tums gefoerdert, 

Das ist im wesentlichen der Inhalt des Nationalsozialistischen Parteiprorrammes 
und ich kann nicht finden, dass darin irgend etwas verbrecherisches liegt, üs 
waere ja auch sehr merkwerdig, wenn die elt zei jahrzehntelang in Deutsc 
dauernden politischen und kulturellen Kontakt gehalten hatt wenn es 

um ein Verbrechen des Parteiprogramnes handelte 

as das Buch "Mein Kampf" anbelangt, so ist mein Urteil won {nfang an immer 
das gleiche gewesen, wie es auch heute noch ist, Zin im schlechtesten Deutsch 


geschriebenes Puch, cie Propagandaschrift eines politisch stark interessierten, 


eines fanatisierten, halbgebildeten Mannes, als der sich mit Hitler mir ge- cnueber 
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immer auch in der Folgezeit gezeigt hat. Es war in dem Buch "Mein Kampf vyw 


zum Teil auch im Parteiprogramm ein Punkt enthalten, dermir sehr zu denken gab, 
das war die voellige Verstaendnislosigkeit allen Wirtschaftsproblemen zegenueber, 
Das Parteiprogramm hatte einige -anz wenige propagandistische Sactze, ZeBe " 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz" und solche Sachen, dann "Brechung der Zinsknecht- 
schaft" und solche Redensarten unter denen man sich nichts vorstellen konnte. 
Das kam auch in dem Buch "Mein Kampf" zum Ausdruck, 

Auf der anderen Seite war in aussenpolitischer Hinsicht das Buch " ; n Kampf" 
Zuerinich ausserordentlich fehlerhaft, weil es immer mit dom Gedanken spielte, dass 
man in Europa den Lebensraum Deutschlands erweitern muesste, enn mich diese 
Ausfuchrungen nicht abgeschreckt haben, nachher mit einem nationalsozialistischen 
Reichskanzler zusammenzuarbeiten, so war das aus dem schr einfachen Grunde, weil 
die Ausweitung des deutschen Raumes nach Osten hin, ausdruecklich in dem Buch 
"Mein Kampf" davon abhaengig gemacht wurde, dass die englishe Regierung hierzu 


‚eben wuerde, Is war somit fuer mich, der ich die eng 


-5 


lische Politik 
sehr gut zu kennen glaubte, eine vocllige Utopia und gefahrlos , diese theorc= 
tischen Ausschweifungen von Hitler etwa ernster cinzuschactzen, als ich cs gotan 
habc e 


A: Ich war mir darucber klar, dass jede gewaltsamo Gek bictsveraenderung auf curo= 


© 


paeischem Boden fuor Deutschland cine Unmocglichkeit sein wuerde und von den 


anderen Nationen auch nicht gebilligt werden wmerdce Im ucbrigen hat cas Buch 
"Mein Kampf" cinc Reihe tocrichter, woitschwoifondc susfu uchrungen gchabt, aber 
auch manchen ordentlichen Godanken. Insbesondere haben mir zwei Grundgedanken gut 
gefallen, Der cine war, dass wenn man in politischen Dingen anderer Ansicht ist, 
lic Regicrung, dass man dann dic Pflicht hat, scine Meinung der Resicrung da= 
rucber zum Ausdruck zu bringen, und der andere war der, dass zwar an dic Stelle 
einer parlamontarischen Regierung cine Fuchrerregicrung treten mucssc und dass dori 
auch dicsco Tuchrer immer nur bostchen kocnne, wenn er dor Zustimmung des gesamten 
und dass auch cin Fuchroy von Wahlen dos. Volkes abhacngig sci 
E: Nun, Horr Dr.Schacht, Sie haben ja den .iindruck goschildert, den Sic soweit von 
Ihrer urston Untcrredung mit Hitler empfangen habcn, als auch aus dom Partciprograi 


und aus "licin Kempf," Glaubten Sic nun, mit Fitlor arbeiten zu kocnnon und was hae 


ben Sic fucr Folgerungen gezogen aus der ursten Untcrhaltung mit Hitler ? 
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“in Arbciten mit Hitler kam fuer mich persoenlich nicht in Betracht, da ich 
Privatmann war und mich fuer die Partei-politik nicht interessierte und infolge= 
dessen habe ich auch nach dieser Unterredung fucr meine Person und meinen Be= 
ziehungen zu den Hitlerkreisen nichts getan. Ich bin wieder auf meinen Landsitz 
gegangen und habe dort gelebt, Aber ich habe cine andcre Folgerung dort gezogen, 
Ich habe schon gesagt, dass ich am Schicksal meincs Landos beteiligt war, Ich habe 
mich mit dem Roichskanzler Bruening wiederholt auf das nachdruecklichste unter- 
halten und ihn beschworen er mocge doch bei sciner Kabinettsbildung und bei seiner 
Kabinettsweiterfuchrung die Nationalsozialisten in das Reichskabinett hincinnchnmen, 
weil ich glaubte, dass mr auf diesem Weg die ungeheure Elan, die ungehcucore Pro= 
pagandawucht, die ich bei Hitler bemerkt hatte, eingefangen und gebaendigt werden 
koennte, dedurch, dass man sie an Regicrungsaufga> wn horanfuchrt. Man lasse sie 
nicht inder Opposition laufen, wo sie immer gefachrlich werden koennten, Man solle 
sie in dic Regierung hincinnelmen und schen, was sie innerhalb der Regicrung lci= 
sten koennten und ob sie sich dort nicht abschleifen wucrden. Das war der Vorschlag 
und dic dringende Bitte, die ich an Bruening machte, Ich bemerkte, dass Hitler 
damals bereit gewesen war, nach meinem Eindruck, Bruening war fuer cine solchc 
Politik unter keinen Umstacnden zu haben und geriet nachher unter dic Raedere 
E: Bleiben wir einmal einen Moment bei der Partei stchen,Die Ankh geschrift bee 
zcichnet Sic ja als Parteimitglicde Nun hat ja Goering bercits ausgesa:t, dass 
Hitler dic Verleihung des Goldenen Partciabzcichens nur als eine Ordensverleihung 
angeschon hat, Haben Sic diesen Aussagen Gocrings irgendetwas hinzuzufucegen, ct“ 
was Noucos ? 
A: Ich weiss nicht, ob cs hier crwachht worden ist, dass das Goldene Partoiab= 
zeichen damals im Jahre 1937 allen Ministorn gegcben worden ist und auch den im 
Kabinett vertretenen ililitacrs, Die Militaers konnten ja gar keine Partcimitglicdor 
werden, infolgedessen war mit dieser Verleihung auch gar keine Mitglicdschaft ver- 
bunden.Das andere hat dor Mitangekl.agte Gocring hier als ccuge ausgosagt. Viclleich: 
kann ich noch cines crvachnon, wenn ich Partcimitglied gowesen wacrc, so wacro 
bei mcinem Hinauswurf als Minister zweifellos das Partcigericht in Aktion getreten, 
denn cs waere ja eine Insubondination eegermcbor Hitler gewesen. Ich bin niomals 
vor das Partcigericht gefordert worden urad als mir bei dicsom Hinauswurf das Golde= 
ne Parteiabzeichen abgenommen wurde, hat m#n mir nicht gesagt, sie werden aus der 


Partei entlassen. 8576 
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Man hat mir nur gesagt, geben sie das ihnen verliehene Goldene Parteiabzeichen 
zurueck, was ich auch gemacht habe, 
Ld 


F: Also waere die Anklageschrift in diesem Punkt unrichtig ? 


A: Sie ist unvollkommen unrichtig in diesom Punkte 


Harum sind Sie nicht Parteimitglied geworden ? 

Verzeihung, ich habemich zu einer ganzen Reihe von Punkten der nationalsoziali- 
stischen Ideologie in Widerspruch befunden, Ich glaube nicht, dass es mit meiner 
ganzen demokratischen Einstellung zu vereinbaren gewesen wacre, wenn ich mein 
Partciprogramm geaendert hacttc, 

ausgrundsactzlichen Erwacgungen nicht Partcigenosse geworden ? 

Ja, aus grundsactzlichen Erwaegungen. 

Nun ist da von Ihnen cine Biographic von cincm Dr,Reuther im Jahre 1937 cre 
schienen, Dort wird auch der Wahrheit gemacss ausgefuehrt, dass Sie nicht Par- 
teimitglicd waren, Aber diese Biographie erklaert Ihren Nichteintritt in die Par- 
tei mit anderen Worten, naemlich mit faktischen Grucnden nach’ aussen wirken zu 
koennen usw, Vielleicht ist es doth zweckmaessig, wenn Sic im Laufe der Verhand- 


lung hierzu kurz Stellung nehmen wuerden. 
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Ai Ich glaube, dass Hitler damals den Eindruck gehabt hat, dass ich ihm ausserh: 


“der Partei etwas nuetzen koenne, Im uebrigen moechte ich doch bitten, mich na 
tuerlich nicht fuer die Auslassungen des Herrn Dre Reuther verantwortlich zu ma 
chen und insbesondere moechte ich mich verwahren, dass der Anklagavertreter die 
ses Buch von Dre Reuther als eine amtliche Darstellung bezeichnet, Selbstver- 
staendlich ist dieses Buch eine reine privatliche Arbeit des Joernalisten, den 
ich durchaus schaetze, der aber selbstverstaendlich seine eigenen Ansichten hat, 
F: Haben Sie sich, Herr Dr, Schacht in den Juni--Wahlen 1932 oeffentlich fuer 
Hitler betaetigt ? 

A: Ich habe mich vor den Juni-"ahlen 1932, die ja Hitler den ungeheveren Erfolg 
brachten, weder oeffentlich noch privatim fuer Hitler betastigt, Be sei denn, 
dass ein oder zweimal Hitler mir einei.n Parteigenossen schickte, der wirtschaft 
politische oder waehrungspolitische Plaens hatte und es hat ihm Hitler wohl ge- 
sagt, er mege sich mal mit mir unterhalten, ob diese washrungspolitischen Plae 
ne durchfuehrbar seien oder nichte Ich kann es hier kurz erwaehnen, dieser Mann 
war der Gauleiter Roewer von Oldenburg, In Oldenburg waren ja die Nationalsozia 
listeh vor 1932 zur Regierungsmacht gekommen und er war wohl der Minister- 
praesident und er wollte ein eigenes Nldenburgisches Staatsgeld einfuehren,was 
zur Folge gehabt hactte, dass auch Bayern, Sachsen, Wuerttemberg usw, ein eigen 
Staatsgeld eingefuehrt hastten. Ich habe mich damals ueber diese Sache dehr 
lustig gemacht und habe Hitler ein Telegramm geschickt, worin ich ihm sagte, mi 
solchem Wunsch koenne man die Wirtschaftsnot des Deutschen R>iches nicht heilen 
Wenn ich solche Fragen aufnehme, die ja eine gewisse private Verbindung FREE 
koennten, so moechte ich sagan, dass ich mich weder privatim noch sonst irgendw 
um Hitler oder seie Partei gekuemmert habe und ich hin in keiner Weise fuer ihr 


taetig gewesans 
F: Haben Sie denn nun im Juni 1932 nationalsozialistisch gewachlt ? 


Nein, ich dachte gar nicht daran, 
Die Anklage stellt nun gine Reihe von Punkten auf, aus denen sie Ihre Anhae: 


gerschaft an die nationalsozialistische Ideologie beweisen will, Ich nenne sie 
Ihnen im Einzelnen und bitte Sie dann im Einzelnen zu ihnen Stellung zu nehmen. 
Zunaschst einmal Sie waeren ein Gegner des Vertrages von Versailles gewesen, We 


len Sie sich hierzu aeussern ? 8578 
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å: Es hat mich etwas in Erstaunen gesetzt, diesen Vorwurf gerade aus dem Munde 
"eines amerikanischen anklagevertreters hier vorgebracht zu hoerene Der Leutnant, 
»der da gesprochen hat Ast vielleicht zu jung, um es selbst erlebt zu haben, aber 
er koennte es doch aus dem Untersicht wissen, jedenfalls fuer uns selbst war es 
eines der groessten Ereignisse, dass der Versailler Vertrag von Anerika abgelehr 
wurde und zwar mit einer usberwiegenden Zustimmung des gesamten amsrikanischen 
Volkes un zwar aus den gleichen Gruenden, wie ich den Vertrag ablehnte, naemlie} 
weil er im kreesen Widerspruch zu den feierlich proklanierten vierzehn Punkten. 
stand und weil er auf wirtschaftspolitischem Gebist Unsinnigkeiten enthielt, di: 
sich zweifellos nicht zugunsten der Welt auswirkten, Ich wuerde deshalb aber 
nicht das amerikanische Volk der Anhasngerschaft an die nationalsozialistische 


Ideologie bezichtigen, 
F: Die Anklage behauptet ferner, dass Sie schon langs ein deutscher Nationalist 


also nicht nur ein dautscher Patriot, sondern ein deutscher Nationalist und 
Expansionist gewesen waren, Wollen Sie sich dazu aeussern ? 

å? _ Sie haben selber durch die Hervorhebung des Wortes "Patriot" schon die Not~ 
wendigkeit anerkannt, sich darueber klar zu werden, was ein Nationalist ist, Ic 
bin immer stolz darauf gewesen, einem Volke anzugehosren, das seit mehr als tau 
send Jahren zu den fuehrenden Kultur-Nationen der Welt gehoert, Ich bin stolz d 
rauf gewesen, einem Volke anzugehoeren, das der Welt Maenner geschenkt hat wie 
Luther, Kant Gnethe, Beethoven, um nur diese zu nennen, Ich habe unter National 
ms immer verstanden, das Streben eines Volkes durch sittliche Haltung und durc 
geistige Leistung, anderen Voelkern Vorbild zu sein und eine Fuehrerstellung ar 


geistigem und kulturellem Gebiet zu behaupten, 
Mr.Justice Jackson: Hohes Gericht, Ich glaube, wir gehen weit ausserhalb der er 


heblichen Anklagen in diesem Falle, Insbesondere, wenn sie vorangehen mit einer 
Erklaerung ueber die Stallung der Anklagebshoerda, Wir erheban keine Anklage g 
Dr. Schacht, weil er dem Versailler-Vartrag widersprach, "ir geben ZU, eS war 
das Recht jedes deutschen Buergers, dies mit allen Mitteln zu tun, ausgenommen 
durch Krieg, Wir sind auch nicht dagegen, dass er ein patriotischer Deutscher 
war und zwar in jeder Hinsicht, mit Ausnahme von Kriegsfuehrunge Der einzige 
Grund war, seine Stellungnahme in diesen Angelegenheiten ausfindig zu machen 
und zwar im Zusammenhang mit der Anklage, dass er den Krieg vorbersite # und 


en denselben teilgenommen hateEs scheint mir voellig unerheblich zu sein, dies 
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philosophischen Angelegenheiten, getrennt van dem Anklagepunkt der Kriegsfuehrung 


zu behandeln, Ich versichere den Gerichtshof, dass wir nicht beabsichtigen, ihn 
des Verbrechens zu bezichtigen, dem Versailler-Vertrag widersprochen zu haben, 
Viele amsrikaner haben dies auch getan, Es ist dias auch kein Verbrechen fuer 
einen deutschen Patrictene Sein Verbrechen ist in der anklageschrift definiert 
und wir sid hier sehr weit davon abgekcmmen und vergeuden nur Zeit, 
Vorsitzender: Herr Dr, Dix, was haben Sic darauf zu Sagen 7 
Dre Dix: Ich hane sehr gerne und sehr freudig &ehoert, was Justice Jackson jetzt 
gesagt hat, sber ich muss aus Walleastein zitisren "yor Tischs las man es anders" 
Es wer ganz zweifelsfrei, cinmal habe ich 8°Zar, weil ich es Blaubta missverstan- 
don zu haben, rueckgefragt, dass der verbrocherische Charaktor des Parteipro— 
eremms, dər verbrecherische Charekter des Inhalts in "Mein Kampf", der schon an 
sich zu beanstandsn, zu mindestens die etwas spaater begangenen Verbrechen, dia 
beabsichtigte Gegnerschaft gsgen Versailles, des weiteren der Vorwur? Expansio- 
nist und Nationalist Sev3s2n zu sein, bisher wiederholt in den Verhandlungen hier 
Dre Schacht vorzeworfen wordsn sind, zur Untsrmauerung der gegən ihn erhobenen 
Anklage, Wenn also Justice Jackson in dankenswarter Offenheit erklaert, wir mache, 
DreSchacht nicht nur keinen Vorwurf daraus, dass ar den Vertrag von Versailles ab- 
te, wtr behaupten nicht, dass er mehr als ein Patriot, nasmlich sin Yationali 
in dəm beschriebenen Sinna gevesen ist und wir argumentisren auch nicht dahin, da: 
aus diesen, unseren Sshauptungen ein Indiz folgt, dass eine Spa>tera Nitarbeit, 
finanzielle mitarbeit an tusstungsproeramm, ein indirektex Beweismittel fuer sein 
Dolus, einen aueriffskrieg mitfuchren zu helfen ist, wonn das Jetzt eindeutig zum 
Ausdruck gebracht wird von der anklage, dann sind mir viele Fragen, die ich an sic 
hier in meinen Fragsnkonzept aufnehmen wollte, enthoben und ich verzichte dann ger 
ne darauf, dieses Thema des Expansinnisten und Nationalisten — ueber Expansioniste 
haben wir ja noch nicht sesprochen, hat auch Justice Jackson noch nicht gesprochen 
ich glaube auch nicht, dass die Anklage den Vorwurf ueber öxpansionisms, welcher 


ja eindeutig sine Erweiterung des deutschen 





Lebensraumes in Europa zurueckrehen tite weiss nicht, aber rir werden cs ja 


hoeren w=: y gesakt; won diese eben gemachten Vorwuerfe zurueck ‚cnonmen wore 
3 6 u { 


“den, dann kann ich auf die Frasen veräichten und mein Klient kann auf dic Boant- 


weil 


~ 


‚„wortunz verzichten, 

iR. JUSTICE JACKSON: Natucrlich habe ich keine Erklacrun: renacht, wie sie 

Dix ancenoirien hat. iieino ausfuehruncen habe ich zu Deyim ganz doutlich abe 
gereben und ich erklaere zanz deutlich Jetzt, dass es sein vollkormoncs Recht 
war, gegen den Vorsailler-Vortrag zu sein, cin deutscher Nationalist gu scin und 
dicse Zicle mit allen “itteln, mit dusnahne der Xrievsfuchrung, zu verfolgen, 
will nicht, dass die sehr ausgedehnten Erklaerunsen des Herrn Dr, Dix mir in 

gelegt werden, Ich habe an Anfanz deutlich erklaert, dass diese 
heit, Versailler-Vertrar, Nationalismus und Le bensraum, als politische unc philo- 
Sophische Angelegenheiten nicht durch diesen Gerichtshof zu bestimmen sind, Vir 
bitten Sie hier nicht, uns zu sazen, dass der Versailler-Vertrag cin Berechtes 
Dokument war oder nicht, Es war ein D Jokument, Sie hatten das 
Sailleor-Vertrag mit allen lütteln ahzuschaffen, mit Ausnahme 

Dr, Schacht ist beschuldigt, wissentlich vorbereitct zu 


1.1 anni 
La "Cr DUNKT 


DR. DIX: Dann besteh 
© Stellung von 
Dinge nur in Zusammenhan- 
Gg zu fuchren, betrachtet werden koennen, 
DIX: Schr richtir, Abe neiz fuer den Kriesfuchrunssdolus und 
tel fuer den « 
‚> verwandt werden, voru 
Jackson noch nicht zeaeussert at, kann ich f diese Lroerterung 
Aber darucber scheint doch kein Zweifel 
rucher die Anklage missverstehen konnte, 
boesen Trachtens Dr. Schachts auf einen Agress ons-Kries, 
schaft der Gegnerschaft zum Versailler-Vertrar des Nationalismus, 
nsraun, Bezug genommen haben, 7% 
ne akade 1coretische Ausfuchrungen ueber Besriff Lebensraum nd E 
pansionismus machen, aber solange diese Eigenschaft, 
Anklage der Person meines Llicnten anerkennt, aus denen 


Sic mit cin Grund waren und cin Beweis 


i nam 
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Moeglichkeit haben, dem Tribunal zu sagen, was er denn z.B. unter Lebensraum ver- 
Stand, wenn er einmal von ihm gesprochen haben sollte, was ich aber noch nicht 

r ich ;laube $rotzdem, dass zwischen Justice Jackson und mir noch eine 
kleine Unklarheit bostcht und ich „uch nicht ganz dem folgen kann, was Eure Lord- 
schaft gesagt haben s... 

VORSITZENDLR: (unterbrechend) “as Sie ihn gefragt haben, waren seine Ansich- 
ten ucber Nationalismus. Sie haben ihm ucher seine Ansichten tieber Nationalisms 
befragt und das scheint eine Zeitverschvendung zu sein. 

DR. DIX: Ich habe ihm vorgehalten, dass die Anklage gesagt hat, er war ein 

Nationalist und ein Expanisionist und daraus mitgefolsert, dass er einen Anprif 
kries plante, als er die Ruestung finanzierte und da mss er natuerlich dartun, 
dass er Wolleececeees 

VORSITZENDER: (unterbredhend) Was Justice Jackson ausgefuchrt hat, war, das 
die Anklagebchoerde niemals behauptete, dass er die Ansichten eines Nationaliste 
und cines Ixpanisionisten nur bei sich trug, Sondern dass er diese Ansichten hat 
te und beabsichtigte einen Krieg zu fuchren, um dieselben zu erzwingen. 

DR. DIX: Richtig, Eure Lordschaft, aber dass diese Ansichten mit ein Beweis 

defucr war, dass er die Absicht hatte Krie 
zu fuchren, also das, was wir Juris’ a3 mit einem Indiz fuer scinen 
Kriessfuehrunssdolus nennen und solanze diese Argumentation nicht der Vorwurf, = 
es ist kein Vorwurf den Justice Jackson jetzt mehr erhebt. cs ist eine Argumenta 


tion der Anklaze, =- solang Anklaze diese Arpunentation sec >>... 


VORSITZENDER: (unterbrechend) Darucber besteht kein Streitpunkt. Er gibt zu 


dass er diese Ansichten hatte. Es ist deshalb voellic umoctig auf diese Tatsacr 


einzugehen, Dic Anklagebehoerde sagt er hatte diese Absichten. Er selbst gibt zu 
diese Ansichten zchabt zu haben. Die cinzire Frage ist, 

unscmldiren Absicht, dieselben auf fricdlichen Vege in die Tat umzusetzen, oder 
ob er die behauptete verbrechorische Absicht hatte, sie durch einen Krieg in dic 
Tat umzusetzen, 


DR. DIX: Ich mocchte hierzu nichts mehr sagen, nur das cine? Expansionisrm: 
ist noch nicht erocrtert. Sollte Dr. Schacht ex»ansionistische Bestrebungen 30- 
habt haben, so wuerde Justice Jackson "ostirnt nicht saren, dass ex das nicht 
beanstandet, Deshalb, eee 
VORSITZENDER; Dr, Die, ich glaube, Sic koennen ihn fragen ueber‘ Expansioni 
S, scinco Gedanken ucber Ixpansionisten und was er unter ExpansionisyMs ver- 
Br Im uebrigen scheint es mir, dass Sie genau nur das beweisen, wats dic ñn- 
klagebchoerde bewiesen hat. 
DR. DIX: Entspricht durchaus meiner Meinung. Also Herr Dr. Schacht waren S 
VORSITZENDER: Vir vertagen uns nunnchr, 
(Toraufhin sich das Gericht bis auf gpa50° Uhr des gleichen Tages vertaztt. ) 
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chen und zwischen Frage und 
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Fe Nun bitte 


nist gewesen, nc} 


„tellung zu 


A. Ich habe 
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LC! 


gt, der nicht Deutsch 


che Idee komnen, Ich bin der 


fremde Voelker zu bel 


sche Gerechtigkeit ist, wenn 


sind 


gestatten, 


hy 


senr ich 


einer 


bedingt, 
andere 


mur he 


lere 


Dauer nur 


oder Ve 


ewo 


an lar 
das Dokument %C=115, 


T } © m~ 
ch habe 


niemals 


Zitat eine 


ogress, 


this spirit, The 


DEUTS 
SITZUNG ro 


Antwort eine lac 


niemals in meinem Leben 
land 
Neinung, 
caempien oder re; 
man fremde 


Fragen, die uns ja 
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Leistung, 


people will not tire 
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Schacht, wir muessen beide etwas 


ngere Pause einlegen. 


Vorwurf der Anklage, Sie seien ein Expansio= 


men. 


irgend einer 


eit Raum oder Boden 


gehoerte und wuerde auch nie auf eine sol- 


Qass man ı 


gicran versucht, noch 


La ındess eA ebiete 


p nähen 
DESCTZ 
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was 
WAD 


largzumachen, 


gegen jede Expansion 


gew 


August 1935 


lerabsetzun 


tung unsere eigens Leistung 
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Konkurrenzkampf auf die 


nicht aber durch Methoden der Gewalt 


n werden kann," 


rer ys ee, 
micn NAL 


zogen hat? 


W1Leso 


!rOZesscs, 


schliesst mit den Wort 


nur den englischen Wortlaut da habe: ?i- 


the fury of war, and there wri: 


or reconstruction until the world desists 


of wronouncing this warning". 
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Der Schlussatz lautet alsos" Das deutsche Volk wird nicht aufhoeren, diese W 


nung auszusprechon," 
Es ist doch ganz Selbstverstaendlich, dass damit zum Ausdruck rebracht wir 
ich die anderen warne, die Kri: ‘gsiut fortzusetzen und nicht uns selbs ty soi 
ich warno die Tielt, den Ceist von Versailles zu vermeiden, 
F. Dor Anklagevortroter wirft Imon weiter in diesem Zusammenhang vor, dass 
Sic oeffentlich die Idee vom Lebensraum fuer das deutsche Volk bofuerwortct } 
ben und bezicht sich insbesondere hierfucr auf Ihre Frankfurter Rede von 9. Den 
zenber 1936, in der Sie ge sagt haben: 
"Deutschland habe einen zu geringen Lebensraum f 
A, Dicser Vortrag von 9. Dezember 1936 
und einzig mit einer kolonialen WLedcrherstellung deutscher 
habe nie einen anderen Lebensraum fuer Deutschland verlangt, als den kolonialen 
und auch hier windere ich mich wieder, dass gorade der amerikanische 
treter mir dieses Bestreben vorwirft; denn in den 1h Punkten .ilsons, die ja 
dann nachher leider verlassen worden sind, wird uns, den Deutschen, ja ausdruec 
lich eine seruecksichticung ihrer kolonialen Interessen zugebillict. 
Ich habe infolgedessen immor wieder gesagt; 
"Gebt Deutschland, wenn Ihr Frieden in Europa haben wollt, einen wirtschaftli- 
chen Auslass, wohin es seine Leistung entwicklen kann und woher es scine Noete 
befriedigen kam, sonst wird Deutschland stots sin Unruheherd und ein Problem 
fuer Europa bleiben," 
In diesem Vortrag heisst eine Stelle, Zitat; - ich zitiere nur einen Satz: 
"Der Friede in Europa und damit auch wohl der uebrigen Welt, hengt davon 
ob die dicht gedracngten massen Auntraleuropas eine Lebensmoeglichkeit fuo; 
bekomaen oder nicht." 


Gesichtspunkt habe ich immer und immer wieder hervorgehoben, 


Diesen 
Ich habe aber niemals damit cine Vorstellung von einer kriegerischenAuseinande: 
Setzung verbunden; denn in demselben Yortrar hu isst es wieder an einer anderen 
Stelle = ich zitiere wiederum nur einen Satz = Zitat: 
nich habe diese Betrachtung ucber dic abgetrennten Gebicte, = ich spreci 
da von den Verlusten die Deutschland erlitten hat - selbstverstaendlich nicht 
angestellt, um irgendwelche kriegerischen Revancheideen daraus zu folgern, wie 


ucberhaupt meine ganze Einstellung und Arbeit dem Ziele dient, die »uropacische: 


Verhaeltnisse durch anstaendige Friedensmassnahmen zu bercinigen, 


84 
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Der Schlussatz lautet also:" Das deutsche Volk wird nicht aufhoeren, diese 


nung auszusprechen," 

Es ist doch ganz sclbstverstaendlich, dass damit zum Ausdruck gebracht wir 

ich die anderen warne, dic Krisgswut fortzusetzen und nicht uns selbst, soi 
warne die Telt, den Geist von Versailles zu vermeiden, 

F, Der Anklagevertroter wirft Ihnon weiter in diesem Zusammenhang vor, das: 

Sic oeffentlich die Idee vom Lebensraum fuer das deutsche Volk befucmrortot ha- 

ben und bezicht sich insbesondere hierfucr auf Ihre Frankfurter Rede von 9, De- 

zember 1936, in der Sie gesagt haben: 
"Deutschland habe einen zu geringen Lebensraum fuer seine Bovoelkerung." 
A, Dicser Vortrag von 9. Dezember 1936 ist cin Vortrag, der sich allein 
und einzig mit einer kolonialen Yıiederherstellung deutscher Recht 

habe nie einci anderen Lebensraum fuer Deutschland verlangt, als den kolonialen 

und auch hier wendere ich mich wieder, dass gerade der amerikanische Anklagover- 

treter mir dicscs Bestreben vorwirft; denn in den 1) Punkten ‘ilsons, die ja 
dann nachher leider verlassen worden sind, wird uns, den Deutschen, ja ausdrucc 
lich eine 3c ksichtimung ihrer kolonialen Interessen zugebilligt. 

Ich habe infolgedessen immer wieder gesagt: 

"Gebt Deutschland, wenn Ihr Frieden in Europa haben wollt, einen wirtschaftli- 

chen Auslass, wohin es seine Leistung entwicklen kann und woher es scine Noete 

befriedigen kann, sonst wird Deutschland stets cin Unruheherd und ein Problem 
r Europa bleiben," 

In diesem Vortrag heisst eine Stelle, Zitat; - ich zitiere nur einen Satz: 
"Der Friede in Europa und damit auch wohl der uebrigen Welt, haengt davon 
ob die dicht gedracngten massen Zuntraleuropas eine Lebensmoegl 
bekomaen oder nicht." 

Diesen Gesichtspunkt habe ich immer und immer wieder hervorgehoben, 

Ich habe aber niemals damit cine Vorstellung von einer kriegerischenAuseinande: 
setzung verbunden; denn in demselben Vortrag heisst es wieder an einer anderen 
Stelle = ich zitiere wiederum nur einen Satz = Zitat: 

ilcn habe diese Betrachtung ucber dic abketrennten Gebict 

da von den Verlusten die Deutschland erlitten hat - selbs 

angestellt, um irgendwelche kriegerischen Revancheideen daraus zu folgern, wie 

ucberhaupt meine ganze Einstellung und Arbeit dem Ziele dient, die europacische 


Verhaeltnisse durch anstaendige Triedensmassnahmen zu bercinigen, 





il man i 


VORSITZENDER: Koonnten Sic mir dic PS und BeweisstueckNummern diese 
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Reden anzcben? 

DR. DIX: Nein, im Moment kann ich das nich it, Eure Lordschaft. Aber ich 
werde es nachholen und schriftlich mitteilen, Das Let st die Rede von Frank 
furt, die muss ich noch mitteilen und das andere is 

VORSITZENDER: us ist schon in “rdnung, wenn Sie es schriftlich vorlegen, 

A, Ich darf mich vielleicht, wenn es dem Gericht nicht zuviel ist, noch au. 
zwei “aetze aus meinem Artikel beziehen, den ich im "Forei gn 
kannten amerikanischen “agazin, im Jahre 1937 verocffentlicht habe, “ch habe 
hier die deutsche Uebersctzung. Da heisst es an einer cinlettenden Stelle; 7it 

diese Bomerkungen voraus um dis Lage klar zu machen. Die Kom 
heute nicht wie in der Vergangenheit eine Imperialistische oder 
Militaerische Frage, sondern eine einfache Frage oekonomise 

Ich darf vielleicht aveh darauf verweisen, dass ja auch sehr einflussreich 
Amerikaner stnendig fuer diese Forderung cingetreten sind. Ich habe hier ein Zi 
tat von dembekannten Amerikaner Colonel House, dem Mitarbeiter von wilson, der 
den " ekanntgewordenen Unterschied zwischen den "“abern" und den "Nichthabern" 
gemacht hat und sich (wer eine Beruecksichtigune deutscher koloninler Interessc 
besondurs cingesetst hat. “ch glaubc, ich kann auf das Zitat verzichten, 

m éusammenhang kann ich Weis auf das von der Anklagebehoer 
de vorgelegte Dokument L-111, 151-630, Es handclt sich da um eine Unterhaltung, 
die Sie mit dem amerikanischen Botschafter Davies gefuehrt haben, wo Ihnen vor: 
worfen wird, indirekter Weise mit einem Fricdensbruch gedroht zu haben, 

As Ich habe eben schon ausgefuchrt, dass ic! Europa 
komut nicht zu einer friedlichen Entwicklung, wenn nicht irgend cine Tebensmos; 
lichkeit fuer das voellig uebervoelkerte Mitteleuropa geschaffenwirds und ich 
glaube, wie recht ich gehabt habe, beweist der augenblickliche Zustand noch vic 
sehr, denn diese “enge innerhalb von Europa zu ernaehren, ist ja eine voclli 

nmoeglichkeit. Ich hatte ausserdem ein lebhaftes Interesse daran, die voellig 
abwegigen Ideen Hitler's von Ost~Huropa abzulenken und habs mich deshalb stacn- 
dig bemcht, sein Interesse f io koloniale Frage zu bekben und ihn 
sen verrveckton Idecn, der Ausweitung nach de Osten, abzubringen, Ich erimer: 
Jehre 1932, kurz vor scinem Amtsantritt, mit ihm cinnal 
Unterhaltung zehabt habe, wo ich ihm zum erstenmal diese Gedanken beigebracht 


habe und ihm vor allem sagte, wes fuer ein Unsinn es waere, an diese Ausdehnung 





v 


DT 


nach dem Osten mdenken. Ich habe dann sta ndig in den naechsten Jahren immer 
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Kolohialfrage gesproch bis er mir endlich im Sommer 1936 diy 
Noeglichkcit eroeffncte, meine Ideen weiterzuverfolzen und mir den Auf: 


den ich ihm nahegelogt hatte, einmal nach Paris zu fahren und ueber die Moe glic 


. 


keit einer kolonialen "ofriedigung -eutschlands mit der franzoesischen Regierur 
Fuehlunz aufzunchnen, Yas ist im Sommer 1936 geschehen, und ich darf zu meiner 
Genugtuung, und zur Gomgtuung aller Fricdensfreunde sagen, dass die Regierung 
Leon Blun, die damals am Ruder war, erfreuliches Verstaendnis fuer diesen Ausw 
ous den ernaehrungs- und wirtschaftlichen Unterhaltungsschwierigkeiten Europas 
herauszukomnen, zeivte, und ihrerseits sich bereiter! claerte, 

eiter zu behandeln, mit dem Ziel, dic ei r andere Kolonie an Deutsch- 


1 


zurueckzugeben, 1 Blum unternahm es d: » im Einverstaendnis mit 
die englische Resicrung ueber diese Fesp n unterrichten und die 
Zustinmung der englischen Regierung herbcizufuehren 
der englischen Regierun; in Gang zu bringen, 
rezocgert, bis sie sich zu einer Stellungna! 
ganze Unterhaltung in die “onate des 
hincin und wurde von dem Problem des spa: 


schen Bucrgerkriezes abeloest, sodass eine Fortsetzung der Gespracche ucber di 


sen Gegenstand nicht atifefunden hat, Ich war damals im Januar 1937, als mic! 


7 


der amerikanische Botschafter fuer oskan, Joseph Davies, in Berlintesuchte 
was sehr acrgerlich ueber die 1 samkeit, mit der die britische Regicrung 
ganzen Anregung gefolgt war, und habe m infolgedessen gewissermassen mi‘ 
der -itte um Verstaendnis und Unterstuotzeng : Javies gewandt, ihm die ganze 
Angelegenheit erzachlt, wie ich ueberhaupt staondig gerade mit den Vertretern 
der anerikanischen Regierun:; immer und imer wieder versucht habe, auf “ilfe u 
Verstaendnis zu stossen, und wie ich imscr wieder versucht abe, diese Herren 
auch naber die inneren Verhasltnisse und dic Entrieklung in Deutschland, sowc 
war, und deh mit duutschdn Interessen vereinbaren liess, 
dem laufenden zu halten. Das gilt fuer cinen Herrn Botschafter 
fuer einen Botschafter “err Dodd und auch fuer zwei andere Botschafter, dic 
Berlin kamon, usır, 


Auf dicse Unterhaltung mit Botschafter Davics bezieht sich das Dokument, 


ches dic Anklage hier eingereicht hat, L-111, und welches aus dem Buch entnom- 





Da 


men word ist, welches der Botschafter Davies ucber seine Mi~ssion in Moskau 
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hat erscheinen lassen, anf das viclleicht spacter noch zurueckzukomnmen scin wir: 


Ich mocehte als Quintessenz dieser Unterhaltung mit Davics nur. einen £ Satz 
wiederum losen, don ich wieder in englisch bringen mes, weil cih nur das engli. 
sche Buch zur Verfuegung habe. Ich zitiere: 

"Schacht hat mit cincm ernstlichen Willen verlangt, dass ein mocglicher 
Plan entwickelt werden koennte, wenn hier Diskussionen eroeffnct worden wucrden 
und dass, wenn diese Verhandlung erfolgreich waere, curomeische Kricesmoc glich- 
koiten bescitigt werden werden, und dic Voelker von gewaltigen Aufgaben fuor 
die Aufrucstung befreien wuerde, einen freicn Ausgleich des internationalen Han 
dels wieder herstellen wird, und der Sparsamkeit und den natuerlichen 
keiten seinch Wandslouten einen Ausweg geben wuerde, und die gegemraertige 
zweiflung in zukuenftige Hoffnungen umwandeln koennte," 

F. In diesem susamnenhang spielt auch das Affidavit Fuller's einc Rolle. 
Die Exhibit=-Nummer dieses Affidavits ist USA-629 und EC.=-150. Na diesem Affie 
davit sollen Sic Herrn Fuller gercnucber erklacrt habe en, dass, wenn Deutschland 
keine Kolonien im Verstacndisungswese bekommen koenne, es sich diese nehmen wut 
de. Wollen Sie sich bitte hierzu erklaeren? 

Ae In einem deutschen Drama wird ein | Intrigant von einem Gcwalthaber beauf. 
tragt, cinen Bhrenmann zu Fall zu bringen und er sagt dabei: 

"Gebt mir nur ein cingiges Wort von diesem Manne und ich will ihn daran aufhacn 
gen." Ich glaubo, meine Herren Richter, dass in diesam Saal kein einzi iger ist, 
der nicht in seinem Leben mal cin ungeschicktcs Wort gebraucht haette, und wice 
vielmehr verstzendlich ist es, wem er in einer fremden Sprache spricht, die er 
nicht beherrscht, oder nicht vocllig beherrscht? 

Herr Fuller ist mir als ein ehronwerter Geschaeftsmann bekannt, und die g: 
ze Unterhaltung, dic er hier wiedergibt, ist zweifellos nach bestem Wissen wie- 
dergegeben, Er selbst bemerkte durchaus richtig, dass, wenn er sich auch bemuc! 
haette, dic Worte festzulegen, er doch nicht garantieren koenne, dass jedes Wor 
gesagt worden sei, Aber, wenn ich dieses "ort gesagt habe, so bedeutet es nicht 
anderes, als dass ich gesagt habe, wir Deutschen muessen Kolonien haben und wit 
werden sie hahen, Ob ich gesagt habe "vir werden sie nehmen" oder "wir werden 
sic bekommen", kann ich natuerlich heute nach 10 Jahren nicht mehr mit Sicherhe 


behaupten, Auch dem Vertreter des muendlichen Anklage-Vortrages ist dieses "ort 


‘wir werden sie nehmen" etwas mager erschienen und er leistet sich infolzedess 
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eine kleine Hinzufucgung, br sagt nnemlich zweimal in sciner Anklagerede, 


haette gesagt "sir wuerden uns die Kolonien mit Gewalt nehmen", und ein zweites 
© 3 


"wir vuerden und die Kolonien mit vaffengewalt nehmen", Davon 


Midi. 


steht, sowohl von Gewalt, als auch von Waffengewalt, in dem ganzen 


Fueller!s nicht cin einziges Wort. Und wenn ich dieses Wort gebraucht haette, od 


auch nur dem S haette, so mussste doch Herr Fuller vermuenf- 


nal, Sie wollen dic Kolonien nchnen, wic 
48 waerc doch geradezu ein Unsinn 


land haette uebersecische »olonien jemals nit Gewalt 


ihm = hlon - die Bcherrschung der < 1 
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is dazu notwendi 
ist. Herrn Feller ist infolgedessen auch me tne “usdrucksweise nicht aufgefallen, 


Sondern cr faehrt in seinan Gespracch sofort weiter, Ich zitiere: 


"Sie erwaehnt, dass diese notwendigen Rohmaterialion 


deutschen Mangels an Devisen 


die Stabilisierung Ihnen helfen? 


Also, anstatt sich zu erregen derucher, 


dass ich Kolonien mit Gewalt nehmen 


‘occhite, was ich nie gesact habe, und was meiner natuerlichen Veberzeuguig, wie 

s I s p ~ yi deranni nh °F = + ee S P Pe ae 
die Horren ja schon gesehen haben, widerspricht, kommt er sofort aut dic Frage 
der freden Valuta ierung zu sprechen, 
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F: Der Anklogevertretcr Dehruptot des weiteren, Sic seien fuer 

Eroberung von Nachbarrobieten in Suropa gowesen? 

A: Dicso Angelegenhoit liegt nun weiter nicht so hermlos, wie 
die nisherigen Missgrilfe der Anklage, Es ist mir in einem nuende 
lichon Verhoer, ist mein Verhoer vom 2e -ugust, vorgehalten 
worden, und der Anklagevertrotor dor muendlichen Anklage het sich 
darauf bogogen, wie folgt; ich zitie an Anklagevertroter: " Am 
16. April 1929, und zwer bei dor Pariser=-Konferonz in Verbindung mit 
Reperetlonszahlungen, sagbo Schicht: Deutschland kann in allgemeinen 
nur zahlon, wonn der Korridor und Oberschlesien an Doutschland zu= 
rueckgogcbon werlen," 

ein Verhoor von 24e August 1945, Nach dem Vortlaut des 


x 


Vorhoers, nach Jom Protokoll des Vorhoers, heho ich gerntwortat: 
7 


"Es mg scin, dass ich oino lerartice Grklacrung chgeroben habe," 


solbstverstc.endlich dor Tortleut oiner -ousserung, die mehr 
O, 15 Jahre zuruccklar von mir, nicht mohr &erzenwaertig, Es 
war mir cber in der Zrinnerung, 
Korridor und Oberschlesien eine 
ich annehmen russte, das » wom 
Protokoll in Yortleut vorlest 


ssorung nic 


Der inklagevortreter mechte aus 
Anklasorede fol-onden Satz, Ich zi 


Zitat wurde Schacht eegonuebcr verlesen und er erklacrte 


Dieso Teststeliung dos 


Ich hebe gescst" os kann sein 


j etwas derartiges gesagt h bes" 
ich hebo aber nicht erklaert, da diose mir geronucher wiedergercbe 


2 


ene Acussorung richtig soi, Es ist nir denn erfreulicher Weise hier 


in der Cefangenschaft gelungen, mein Buch zu bekommen, welches ich 


vober das Ende der Reparationen seinerzeit geschrieben habe, in 
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Jahre 1931 er chienen, uni wo ich Aie fousserungen uebor die Ango- 
legenheit, Cie hier bohamlolt wird, erfroulicherwoise in Wortlaut 
abgedruckt hatte. Aus diesem Wortlaut = ich bomerke, dass dns Buch 
Cem Goricht als Rewets tueck eingeliefert ist - nus diesom Worte 
leut zoht folgendes horvor, was ich wocrtlich gosarb habes Zitcts 
"Bezueglich der deutschen Lehonsmittslversorgunz ist besonders 
wichtig, dass die Einfuhr von Lebensmitteln verrinsert sind," vere 
zoihen Sie, dass die Einfuhr von Lebenmitteln verringert wird,-ncin, 
verzeihen Sie, ich kann das nicht lesen hier" dass dio Tinfukr von 
Lebensmitteln verringert und teilweiso durch elgene Erzeugung ere 
setzt wird, Doboi kann man nicht vorbdeigehcn an der Tatsache, dass 
wichtige landwirtschaftliche Ueberschu sabiete im Osten Deutsche 
lands, durch Abtretung verlorengesungen sind und dass oin Grosses, 
fast ausschlicsslich der landwirtschaftlichen Trzeuguns dienendes 
Geblet von dem uebrigon Toil des Reiches "Dgeschnucrt ist, Infolro- 
seht cor wirtsche.ft 
gosézt zurueck und die Re isrogie s muss ihm fortresctzte Tntor= 
stuetzung gewnehron,g Es sollten A-hor sceirnote Massnahmen veroinber 
werden, um dio abtraeglichen Bedingung ‘en, welche Deutschlands 


Zehlungsfechickeit orheblich hoeintr ecktigen, zu beseitisen." 


DR, DIXsHure Lordscha 
Exhibit Nr, 16, deutsche 
tet, wolehes wir vorgehalten 
worden ist in Krougverhoer, absolut nicht usborein und os laesst in 


keiner Weise don Schluss zu, als ob ich eine Rue ckerstcttung dieser 


Goblote verlengt kaette, Ich hobo stiglich vo ne dass die Tate 


sache der sbtrennung dioser Gohlota boi cer 

und Zal lungsfochickeit Doutschlends beruccksichtigt wusrden, Wonn 
run hier dor „nklagovortreter in dor muencdlichen . nizlave ankruopft 
und sig 2 zitlero:s 

"Ich mocchte drrauf a dass dieses Gebiet d&s gleiche ist, 


Gessentwegen im September 1939 der Kriog hogenn", so glaube ich, ist 


dss eine Indication, die cen inkleever mehr cherckterisiert, als don, 
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den sio troffen soll, 
i F; Unter den Indizien, also den direkten Scweisen fuer den Ihnen 
zur Last gelegten ‘ngriffswillen, wird von er anklage auch beworte 
et der Ihnon unterste slilte Wunsch cur cen Anschluss Oesterr 
Wollen {Lo sich bitte zu “losen Vorwurf, ols Vorwurf, 

2: Den Anschluss Ocstorreichs kahe ich seit 1919 
unvermeidlich und als in nationalen Sinne 
Dospusssonswort Snsoschon, Dass der Anschluss 00 rreichs wirte 
scheftlich fuer Deutschland keine Bereicherung, sondern ohor eino 
Belastung hedeutete, hebe ich mir nie verhoimlicht, 
den “ur ichischon Bevoo lkerung an Deutschland 

za werden, voellig zu igen ~emacht una habe 

Wenn hier 62 Millionen ‘te schen, wie 
und nachher immer wiocer in zahllosen unügebungen geschehen ist, 
den Wunsch au „Tuocken, mit dem Gross Deutschen Reich vereinist zu 


ist das etwas, dor si h kein Doutscher wilersetzen kann 
’ 


“nn 


werdon, so 


sterreichs DCErLVesson muss, In 


ton Arscilusswillen Dester 


auch 
orce eben darius ulmerks: comacht, dass Sie 
sprechen und die Vebersetzunr nicht mitkomnt, 
also, langsamer zu sm cchen, 


Sie denn zur Frage der Einverleibung Ces Sudeten- 


An eine Einverleibung des Sudetenlandes habe ich niemals go- 
ochoslowzkei ein 
Problem un 
Qer otwa 5} Million Tschechen, 2} Millionen‘ Slo owaken und 
onen Deutsche u-ifasste “Ss deutsche Element ueberhaupt nicht 
-uscruck kang gerade aber woll das tschechisch-slowaki scho Problem 
nicht in deutschets schechisches, sondern auch ein slowaki sch“ 
war, habe ich mir dig loesung dieses 


Welse vorsostollt wma habe es dex ertig cowuenscht, 
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Tschochoslowckei in dor Forn eines Bundesstactes, wie etwa die Schwei 

in droj vorechicdene, sich solbst kulturell verwaltende, eber in ue- 

brigon stactlich oinheitlich zusammen igef.sste Einheit aufteilen wuer- 
dio .ngclogenheit cincs deutschs=tschechisch-slowokischen 
screntlort hacttes 

Ps Wie dechten Sic ucberhaupt zu dem Yrodlem dos 

meine jatzt pl ilosophisch, weltsnschsulich und praktisch, 

A: Ich kabo Gen Krieg stets fuer cines der verderblichsten Dinge 
geh:.lten, Conen die Menschheit ausgesetzt ist und bin srundsactzlich, 
durch moin g.nz6s Leben hindurch Pazifist feweseng 

Schacht, Sie haben sich doch sichsrlich in Ihrem nache 
donklichen, godenk -onreichen Leben euch viele Gedenken gemacht veber 
den crundseetzlichen und tiefen Unterschied zwischen echtem und eth- 
isch fundicrten Soldetentum und "ilitarismus und seine Abarten, Was 
verstanden Sio unter dor stzteren und wie stellten Sie sich zu dem 
letztoren, nsemlich 

Ick habe selbstverstaendlich die Notwendigkeit einer Landes 
vorteidigung im Drnstfo.lle, im Fello der Bedrohung, inmer bejcht, 

Bin Inve m Sime immer fuer eine Wehrmacht gewesen, beor ich 

den Beruf des fSoldeten fuer einen der entsasungsvollsten und 
opferwilligsten, opferfreudigsten gehelten, nicht deswesen, weil 
er eben in oinen Krieg sein Leben hinzugeben h: 
jeder wehrpflichtige Buerger, sondern deswogen, 


kS 


Streben und Trachten darcuf corichtet se: isste, das Handwerk, das 


7 s 


er golernt hatte und das or betrieb, niemals zur Aktion kormen zu 


lassen, Ein Soldat, Bin Por figier, der nicht Pazifist ist von 
Feus aus, hat meines Erachtens seinen Beruf verfellt,. Infolgedessen 

Gomer jedor m ristiscken Usberspenntheit go- 
wesen und habe den Militerismus stets cbgelehnt, waehrend ich ein 
vörentwortingsbewusstos Soldatentum fuer den hoechsten Beruf halte, 
dun oin Bucrgor ausueben kann, 


Pe Nun sagte George i‘essersmith, wie Sie wissen, seincrzeit in 


Rat dor Vereinigten Starten in Berlin in cinom seiner verschiedenen 


nen 
¢ 92 
On I 
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hier von der Anklage Rezur genomr 


&ocenucber 
Wollon fie sich bitte dazu acusscorn, 
moochte 


A: Ich zunc.ochst Demorken, 


Gine solcho “.cussorung niemnls gehabt hche, 


“ossersuith noch zu irgend jomend 


drei «ffidavits Cos 


reicht hat, hier noch etwas sagen, 


hebe mit mir einen hacufigen Kontekt 


reiche Privatgespraeche gofuehrt, Ich st 


nack 


vielleicht zwei = oder droinal G°sprochen habe, Horr Georg “essere 


snith macht daraus oine heoufigen 


Sprüeche, Er bohauptet auch, seine 


als Reichsbanksoraesident und 


Ya 


gohracht, Ich orinner« nich nicht, 


ein einziges Mal In. 


Ferrn George Megs 


in der Lag 


Herrn 


D_utschland 
ter deutschen 


Ich konstatiers 


dass 


lem cgenuebor, SS} 
Land uoburnahn, 


ihre Partei voreinict 


Tell der Geutechon 3¢voclkerung, 


$ 


#0 zuvurlecssi- 
nicht verstohen, 


QQ 
Cc 593 


wicderholt von «nsriffsa ds 


enderen, 
"orrn Messersmitk, 


Herr 


meiner besten Spinnsrun£ mit George ? 


mm 


0337 - 


gosnrochen, 


oO 


79 


das 6 Lostycrstoondlich 
R To Tapy 
weder zu Ferrn 
Ich moechte 
dig 


“essorsnith beheuptet, er 


gehe habe nit mir zahl. 


3lle hior fost, dass 


’ ich 


lessorsmith in meinem Leben 
zahlreiche Privatge- 


nette ihn mit mir 


Ge sprooche- 
“ynisch, 
nicht 


ober den Charaktor des 


ucbernahn, repre.csentierte. gic 


Dac m mas. Sf 
sevoelkerung, " 


bevor dig 
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ich moechte aber noch eine spezielle Bemerkung des Ferrn ‚esser- 
smith hier richtigstellen, Herr “essersnith behauptet, wie ich vore 
hin schon zitior! nade, dass seine smtspflicht ihn mit mir als Wirte 


schaftsministor in Seruehrung gebracht haette, In 


vom 286 August PS“1760 - s.gte Herr Messorsmith - 
"Wachrend der Welle terroristischer Ereignisse Mai und Juni 
1954 hatto ich bereits meine Pflichten als “nerikanischer Goschaefts. 


traeger in Wien uebernormen, " ~ Ende des Zitats 
5 % 


Nun bin ich erst in „urust 1934 nelchssißtschaftsiunister TO 


worden, waehrend Kerr Messersmith schon im Mai 1954 ine Antszo= 
schzofte in Wien uobhernormen hatte, | | Ferrn Meseorsmith 
nicht zu beheupton, dass ih Cine Amtspflickt mit r: els Wirte 
schaftsminister in haeufi:son Kontckt robracht 20,0tte, Ich 

Senuegt, un des irinnorungsvermos gen Ces Herrn 

richtige Mass éurueckzufuehrcon, 

F: In aehnlichen Zusammenhang hat Ale /nklase wiederkolt Rezug 
gsenormen auf dcr Tagebuch des frucheren Dotschefters in Berlin, Doda, 
das von desson "indern, auf Grund seinor privaten Notizen, 

‚Ss troost die Nurmor USe= 461 und 
Tagebuch des oeftere) zum Nachweis dafuer, 


ur 


fuer einen gehalten hate Nun 
stander 
seinen Ta 


sinander vertraezt? 


zunnechst sagen Cer Sotschefter Dodd 


lautrsten Persoenlichketten gewesen ist, die mip hocernet 


eufrechter Charckter von undeugsamer Veborzeugungstreue und zweifele 
6r war Geschichtsprofessor - guter Historiker, Tr 
an deutschen Universitaeten studiert, Ich Glaube, er wuerde 

1m Grabe widrehen, wenn er erfchren wuerde, dass die fluechtig 


15 


hingeworfenen Tegehuchnotizen von seinen beiden Kindern ohne Komr:c 


IIG Nee 
tar und okne jede Nachpruefung in Druck her; Sceg. bon wurden, Herr 


Dodd hatte leider gine | &ensche. f die n Verkehr mit thm ein 


VS. 
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schwierig iuacht und ich fuchre dis auf die Uchberzeugungsstroue seines 
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Chivakters zurueck, die ihn gegen fremde Tinfluesse von vornherein 


vielfach sdlehnend cuftreton liess, Er konnte sich selber nicht sehr 


fluesig und leicht verstaendlich machen und noch viel weniger war 
er berufen und imstande, frondo /nsichten im richtigen Lichte auf- 
zunehmen, Ur hat sehr vieles, was ihm cesngt wurde, falsch verstan 
den und in einem falschen Lichte gesehen, Ich. darf cus seinem Tago- 
buch, auf Seite 176 unten, nur einen einzigen Satz hier zitieren, 
der meine Darstellung illustriert, Er schreibt = ich zitiore: 


I talko 15 minutes with Phipps - den demeligen Britischen Bote 


schafter= about tho accumuleted evidence of Germany's intonse war -2 


Acusserung stermt a dom Herbst 1954 und ich glaube, 
sagen koemnen, dass im Herbst 1934 von einer ware acti- 
iy Devtschlands die Rede geweson sein kann, Ferr Dodd gebrauchte 
den Zusäruck:; " war" 
"Aufruestung," In diesen 
nıissvorstenden hat, 
larf als einen weiteren Beleg fuer die Schwic ‚rigkeit, 
Messador in Derlin verstaendlich zu machen, dara uf hin- 
weisen, dass des Zuswsertige Amt ibn einmal gebeten hat, or moege 
doch zu seinen Besprechungen mit Ferien es sweertigen /mtes 
einen Cekretaer mitbringen, der sich Notizen mache, damit issver- 
staenanisse verrieden wuerden, Ich glaube deshalb, dass diese ganzen 
Aeussorungen von Herrn Dodd ni.ssverstacnllich sind, 
Ebenfalls bleibt fuer mich nur uebrig, hinzuzufuegen dasselbe, 
was ich von Ferrn Messersmi! gosegt rabo, dass ich selbstverstzend= 


lich nieme).s von Kriog en cesprochen hehe 
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P: Nun steht in diesen Tagebuch Ja drin, dass ex Ihnen gegenucber freundsdaft“ 
liche Gesinnung gchabt habe. Haben Sic irgend einen Bowcis fuer diese scine 
feundschaftliche Einstellung Ihnen &egenueber ? 

at Mr, attorney, wenn ich vielleicht noch darauf hinweisen darf, auf die Kore 
rospondenz.mit Henderson = = - 

T: Ja, des koennen Sic nachher machen, 


«+: Dann antworte ich auf Ihre Frage, Doda war mir &egenucber durchaus freund« 


schaftlich eingestellt, und ich habe fuer ihn durchaus cine grosse Verehrung geu 


hegte Ein Zeichen seiner freundschaftl ichen Gesinnung habe ich darin erblickt, 
dass er kurz vor seinem Jeggang aus Berlin im Dezcmber 1937, wich in meiner Wohe 
nung aufgesucht hat » und zimr berichtet er auch hierueber in seinem Tagebuch, 
Ich darf diesen Satz zitieren ; 

"Ich begab mich in die Wohnung Dr, Schacht's in Dahlem, Ich wucnschta ganz bem 
Sonders Schacht zu schen, dessen Leben in Ges ahr soi", 

Schluss des Zitats, 

Mit anderen “orten, Herr Dodd hatte von einem bevorstehenden “nschlag von natioe 
nalsozialistischer Seite auf mein Leben gehoert und hatte es fuer Wichtig genug 
&exunden und zum wnlass Senommen, um eigens in meins "ohnung hinauszufahren,um 
m ch zu wamcen, 

Einen zweiten Beweis seiner Freundschaft fuer mich habe ich dann noch bei seinen 
abschiedsbcsuch erfahren, bevor er, und es waren wenige Tage vor sciner àbre ise, 
nach amerika aurucckfuhr, kam er noch einmal zu mir und legte mir dringend nahe, 
ich mocge dochinit ihm, oder sobald als mocglich nachkommen, meinc Johnsitz nach 
Averika verlegen, und mit ihm hinueberkonmen nach amerikas Ich vucrde dort; eine 
gute ZAufnahro finde, Ich glaube auch, das haette er mir nicht gesagt, wenn er 
nicht auch fuer mich eine gewisse freundschaftliche “mpfinduns xchabt hactte, 

FP: Nun, das sind Ja ausgesprochene Freundschaftsdicnste 9 und es ist wohl kaum 
Anzunchnen, dass der verstorbene Botschafter Ihnon diese Dienste erwiesen hacte 
te, wenn er Sie fuer eincn “riegstreiber und Freund der Nozis gchalten hactte, 
Namentlich, und das ĝar? ich viellcicht fuer das Gericht sagen, und wuerde Sie 
dann bitten, dazu Stellung zu nchuen, ob ich recht habe, venn man bedenkt, dass 
Herr Dodd zu don wenigen in Berlin akkreditierten Diplomaten gchoerte » welche 
ganz offensichtlich dem Regime keinerlei Sympathicn cntgegenbrachten, sondern 
ihm hunderprozentig: ablehnend gegenucberstanden, 


N 


cn sage mit vollem Bewusstsein, den wenigcn Diplomaten, denn, DreSchacht, ich 
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bitte Sic dann dazu Stellung zu nchmen, zu dem, was ich soges Sic werden sich erin» 


nem, dass diejenigen Diplomaten, welche sich vom Regime Hitless politisch und gee 
sellschaftlich ausgesprochen distanzierten, wic zum Beispiel der Gesandte Hollands, 
der prachtvolle Monsieur Limburg-Stirum, oder der Gesandte Finnlands, der gesin- 
nungstuechtige und grosse Sozialdemkrat Rujloki, meist von ihren Regierungen abe 
berufen wurden, Wic kann also cin Nazigegener wie Dodd solche ausgesprochene 
Freundschaftsäienste jemand erwcisen, den er fuer einen Nizcfreund hiclt ? Schlies= 
sen Sic sich diescr meiner ansicht an 

a: Ja, ich bin durchaus der gleichen Meinung. 

MR. JUSTICE Ji.CKSON: Ich muss sicherlich Einspruch erheben, dass wir diese 
art von Zusammenfassung zwischen der Zeugenbank und dem “mnwvealt hier hinnchmen, 
Ich glaube, es wurde dem Zeugen erlaubt, ucber alles zu sprechen, was er glaubte, 
was Dodd meintcee 
ir hat in grosser “usdehnung elle amerikanischen Vertreter charakterisiert, 
es erscheint mir unbillig fuer diesen Zeugen, hier Charakterisierungen des ame 
rikanischen Vertreters in Gegensiellung mit anderen diplomatischen Vetreter zu 
geben, 
Keine Fragen sind hier gestellt um „ufklaorung ueber Tatsachen zu bekommen. Wir 
klagen Schacht nicht an wegen sciner Meinungen, und es scheint, dass schr gee 
zocgert wird, zu diesen Tatsachen zu gelangen, 

VORSITZENDER: Ich glaube, Sie sollten fortsetzen, Dr,Dix, und wenden Sic sich 
jetzt von diesen Dokumenten abe 

DR.DIX: Ich darf nur ganz kurz bemerken, dass es Dr,Schacht sowohl, wie mir, 
vollkoiumen fern liegt, uns hier berufen zu fuchlen, hier solche uerdi gungen 
irgenduclche Diplomaten oder sonstiger politischer Iersocnlichkeiten abzugeben. 
Wenn aber die „nklagevertretung affidavits dieser DDiplomnten oder Tagebuccher, 
dic unter diesen Namen erscheinen, als Beweismittel gegen diesen .ngeklagten 
in dicsem Frozess einfuchrt, so muss es dem „ngeklagten = = s 

VORSITZENDER: Das Gericht ist der Ansicht, dass, wenn Sie kurze Fragen stel=- 
len wueräen, es viel besser waere, und dass wir viel schnaller weitevkacmens 

DR.DIX: Ich stelle ja auch meist kurze Fragen, Eure Lordscheft. Ich habe das 
nur jetzt gesagt, weil ich selbst jetzt der vom Gericht gebilligten Praxis fole 
gen mocchtc, nacmlich zu dem Thema Zuverlaessigkeit des Bewcismittels “Dodd's 


Tagebuch", Das ist Exhibit 43 meincs Dokumentenbuches, deutsche Seite 1%, im 
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englischen Text Soite 202. Das ist cine Korrespondenz zwischen den Herausgeber 
des Dodi'schen Ta-ebuchs und Sir Neville Henderson, welche sich verhaclt ueber 
ve Pschicdene Unrichtigkeiten dos Dodä'schen Tre gcbuchese Ich unterlasse den zicm= 
lich unfengroichen Brief, es sind 5 Folioseiten, von Sir Nevi lic Henderson, vor= 
zulcsen und zitiere nur einige ganz wenige Saetzes so au? Scite 196 des deute 
schon Textes schroibt Sir Neville Henderson: 

"Nehmon Sie zum Beispiel dic erste Ärklaerung, die mir ueber Neurach gugeschrice 
ben iste Is ist ganz unmoeglich, dass ich zu Hitler asw, «+ =" 
Oder aut dersclben Seite in der Mitte, nacchster „bsatz; 

"Und dasselbe Silt fuer die a1] gencine “ussprache, Es ist ganz unfossbar, dass 
ich sui’ solche Weise 9 Wie os dort berichtet ist, ucber Bismarck und die anncke 
tion "dei Tschochoslowakei und anā lerer Lacnder" gesprochen haben sollto", 

Und auf dersclben Scite wo iter unten, vorletzter Satz: 
"Ich konnte auch unnocglich gesagt haben, dass "Deutschl.ond dic Donau= und Ba 
kanzone beherrschen russ", 
Und au? der naechsten Scite, 2subsutzs 

"Der .nspruch, đer wir augeschricben wird, dass England ud Deutschland "die 
Welt beherrschen ruessten" > 456 loses Goschimetz und stinnt kaun mit dan vorher- 
gehenden Satz ucber dic Vereinigten Staaten uc berein", 

s konmen noch mehrere solche Stellen au der gleichen und der folgenden Seite, 
Ich glaube, os ist nicht notwendig, dass ich sic verlese, 
von Cicsem Dokument im ganzen amtlich Kenntnis zu nehmen, Ich habe cs dauit 
wohl eingefuchrt, 

DURCI DR,DIX: 

DreSchacht, Sie sprachen vorhin von einer Warnung des Botschnfiers Dodd 
bezueslich einer Gefahr, dic Ihnen Arche, Handclte es sich da um einen anscn] ag 
auf Thr Leben ? 

a: Is wurde mir damals ‚rund zwar habe ich cs erst nach Horm Dodd erfshe 
ren, im Jonuar-mitgcteilt, dass aus der SS heraus ein anschlag gegen mich go 
plant wunle, Dic Absicht war, wie demals der technische Ausdruck lautete, mich 
wmulcgen, Es muss wohl irgend etwas dieser Art in der Luft seschuebt haben, 

actte es nicht cinen ausweertigen Botschafter und die m.r nahestehendcn 
Kreisc erreicht, 
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Ps Sic haben vorhin ausgefuchrt, in welchen „“usmass Sic jeder kriegerischen 


TOA 
598 


Jal 


i ONANAN 





D0 odspv il ii. 

‚ageinandcrsetzung zur Erlangung der deutschen Gleichbercehtigung und Lebensmoog= 
lichkeit ablchnend gegenueberstanden. Haben Sic denn Aicse Ihre Vorstacndigungs= 

politik mit dem “uslond auch praktisch getnetigt, zum Beispicl als Notenbankprace 
sident ? 

ú: Ich habe meine gonze arbeit als Reichsbenkpracsident darauf abgestellt, 
erstcas, mit Il meinen auslacndischen Schwstorinstituten, den Notenbanken der 
anderen Lacndcr, mocglichst harmonisch zusammenzuarbeitcn und eine Politik der gee 
gense-tigen Unterstuetzung und Foerderung zu betreiben. 

Und ich habe ziicitens mit nll diesen Leitern der Notenbanken persocnläch freund“ 

schaftliche Bezichungen onzuknuepfen versucht in der Hoffnung, bei ihnen auch fuer 

die deutschen Verhneltnisse Verstacndnis zu finden, um dadurch dazu beizutragen, 
schwierigen Probleme, dic sich nunnehr in Mittcleuropa ergeben haben, 

auf dein .cge der gegenseitigen Verstnenligung und Zusammenarbeit gel.ocst werden 

koennten, Das “ort "Cooperation", “usommenarbeit, wurde in unserem Kreise das 

stoendisc Leitmotiv, 

P: Des waren die Notenbenk-Proesidentene “ie stand es numit den auslacndischen 
anlcihe:-Glaeubigem 

habe miv, wic ich vorhin schon ausgefuchrt habc, zunecchst Cie «bneigung 
aller “oncy-maker" zugezogen, dic an der Placierun g deutscher „nleihen in ihren 
Lacndern Geld gemacht haben, weil ich gegen diese auslonisverschuldung Deutschlands 
mit allen Mitteln aufgetreton bin. Nachher, nachdga das Ungluceck, dns immer von 
mir vornusgesngt worlen ist, eingetreten war, nach dem Finanzkrach im Jahre 1931 3 
haben dicse selben Finanziers und Senkagenten mir vorgeworfen, dass ich nun daran 
schuld sei, dess sio ihre Zinsen nicht mehr trensfcricrt bekacmens -n dicsen Krci® 
sen habe ich mir slso keine Freunde erworben, aber in den khrvisen der cmsthaften 
Bankiers und zrossen Ponkinstituten, die ein fortleufendcs geregeltes Geschacft mit 
Deutsschlond wucnschten, habe ich, glaube ich, mir kcine Feinde gemacht, denn ich 
habe alle iinssneahmen, die ich nachher zu Schutze der deutschen wachxung ergreifen 
musste, und um den deutschen „ussenhandel aufrecht zu erhalten, stets mit den Vere 
tretem dieser auslacnlischen Glaeubiger-Institute gemeinsna boraten, Wir sind une 


z 


gefachr alle hatb Jehr Zusommengekommen, und ich habe ihnen standig cine ganz gee 
| Daxlegung, der deutschen Verhacltnisse gogeben,Sic konnten in dic Buecher der 
Reichsbonk Einsicht nchnen, konnten die Beamten der Reichsbenk verhocren und ver= 


ıchncn zu Berichten, und haben mir stets bestactigt, dass ich in der offensten “ici= 
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se auch „it ihnen zusammengearbeitet,. 

P: Und wie stand es mit Ihrer Verstacndigungspolitik, was den “usscnhandel ane 
langt, Export, Werenkrédite und so fort ? 

ag Ich glaube, es ist heute nach den Jetzt ein;etretenen Ereignissen noch klas 
rer geworden, ols cs frucher war, dass Deutschland ohne 4usscnhandcl nicht leben 
konnto, und dass die “ufrechterhaltung seines Exportes dic Coundlage jeder weiteren 
Existenz fuer die deutsche Eevoclkerung; war, Infolgedessen habe ich alles getan, 
um den deutschen “usscnhandel aufrechtzuerhalten. Ich onn einige wonige spezifie 
sche Beispiele anfuchren neben den allgemeinen Grunäsnetzen, 
Ich hebe beispiclsweise mit China versucht, grosse Geschnefte Zumoachen, un s.bsatz 
nach China : € t gewesen und habe des auch perfektuiert, 
Kredite an China zu geben, Ich habe es ausserordentlich bogruesst, dass dic sowjct= 
Union mit uns cincn recht ausgedchnten Handcl betrieb und habe mch immer dafuer 
eingesetzt, diesen Aussenhandcl zu erweitern und. zu befestigen, zum.l bei. Russe 
land, ebenso wie bci China, ucber die 4chlungsfachigkeit und die Jch] ungsiillige 
keit und die Zahlungspro wtheit der Gogenpartcien niemals cin Zw ifcl auikeme 

VORRLIZENDER: Er geht in unnoctige Binzelhciten, um die Schaur tung zu stucten, 
dass er versuchte, den Aussenhandel beizubehrlten, Wir glauben nicht, dass die 
Einzclheiten noctig sind, 


Sovcit es die Union der So Jet=-Republik anbelongs, ist diese ous luchrung 


Srachtens von grosscr Bedeutung und Erhebl ichkeit. Sie zcig% »chacht im Ges 


gensatz zu der Folitik Hitlors, Dic sowjet-feindl ic! olitik Hitlers jedorzeis 


er 
L 


findet cine ausgesprochene sowJjet-Freundliche Politik in der Terson des Wirtscha?tse 
ministerse Und wenn ich nachweisen will, dass Schacht cin Vorkacmpfer cines Vere 
stacndi ;ungspolitik gewesen ist, auch in Fhasen, wo Hitler, sagen wir, einen fried» 


Lichen Kamf in die Bezichungen zweier Voolker trug, wie in den pubvlizistischcn 


zogen die Sowjet-Union, so ist des meincs Er chtens fuer die srunlsaetzliche 
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Einstellung Schachts, fuer Krieg auf der einen Seite, und Ver- 
Standigung auf der anderen Seite, von allergroesster Erheblich- 
keit, | 
VORSITZENDER : Der Angelagte hat die Beha upt ung gemacht, 

es ist Saghe der Anklagevertretung, sie im Kreuzverhoer zu be- 
Streiten, und wenn sie das tut, dann moechten Einzelheiten fuer 
das neue Verhoer von Ihrer Deite notwendig Seina 

DR.DIX :Ich glaube, die Frage ist Ja beantwortet, 
Ich gehe jetzt auf ein ganz anderes Gebiet ueber, Ich lege nur, 
weil sie typisch ist fuer seinen Verstaendieungswillen und seine 
Srundlegende gegensastzliche Einstellung zur Politik Hitlers, 
Wert darauf, von meinem Exhibit 54, das ist eine eidesstattliche 
Versicherung des Bankiers und Schwedischen General-Konsuls in 
Muenchen, Schniewind, es ist Exhibit 34, englische Seite 114, 
vorzuissen, aus seite 112 des deutschen Textes, nur folgenden 
kur zen Absatz, der das bestaetigt, was Dr. Schacht ausfuehrte ; 
“ Schniewind, der hoher Beanter des Reichswirtschafts-Ministeriums 
war, sagt hier : 

" In meiner Abteilung wurden auch die Reichsgarantisn fuer die 
Lieferungen navh Russland bearbeitet und daher weiss ich, dass 
Herr Dr. Schacht die Bekaempfung Russlands durch Hitler fuer 
falsch hielt. In langwierigen Demuehungen setztu er bei Hitle> 
durch, dass es zu ausgedehnten Lieferungen, insbesondere aus der 
Maschinen-Industrie nach kussland kam. Oft stand ich unter dem 
Bindruck, dass Herr echacht diese Lieferungen auch deshalb be- 
guenStigte, weil sie zwar der arbeit sdeschaffung di¢nten, aber 

iner alfrucstung nicht foerderlich waren. Herr echacht hat in 
der Ocffentlichkeit mehrfach befriedist darauf hingewicsen, dass 
nichts so prompt und anstandslos laufe, wie der Warenverkehr 
nach Russland. 
wir sind jetzt Einige winuten vor unserer ueblichen Pausenzeit, 
und bevor das Gericht in eine Pause eintritt, bitte ich, mir zu 


erlauben, nur ganz kurz etwas dahin zu erwiedern, was Eure Lord- 
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Schaft vorhin sagten. Der Angeklagte muss bis zu einem gewissen 
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Grade einen recht Schwierigen Ent lastungsbeweis feurhen,. Die 
Anklage hat sehr einfach dahin argumentiert “ Du hast bei der Auf- 
reustung finanzierend mitgeholfen, diese aufruestung hat jetzt 
endlich mit einem Krieg geendet und zwar einen ageressivkrieg; 
deshalb bist Du entweder ein Verschwoerer, oder ein Mitschuläiger, 


und das ist ein Kriegsverbrechen, " 


Liner derartigen argumentation gegenueber muess e$, meines Er- 


achtens, dem aig ¢xalgten freistehen, erstens darauf hinzuweisen, 

ass eine aufruestung als solche noch keinen „geressivkrieg zeigt; 
zweitens aber darauf, des weiteren zu beweisen, dass die Hand- 
lungen, die er getan hat, ja gerade auf das Gegenteil, naemlich 
auf Seinen Verstacndigungs- und Friedenswillen hinweisen, Ich 
bitte deshalb, daher aus diesen grundsaetzlichen Lfwaegungen das 
Gericht, mir diesen Intlastungsbeweis nicht ebzuschneiden, son- 
dern ihn in allen Einzelheiten zitieren zu lassen, und deshalb 
auch meinen Wunsch, ochachtts Politik gegenucber der Sowjet- 
Union, eine Politik, welche sich in direktem Gegensatz zu Hitler 
befand, im einzelnen darzutun. Deshalb ist mein Wunsch, in allen 
Sphaeren, in allen aspekten und in allen Phasen zu zeigen, dass 
er immer fuer Verstaendigung war, das heisst, fuer gegenseitiges 
Nachgeben, nicht fuer einseitiges Lerrorisiceren, 
Meine Herren Richter, es ist doch vornehmlich cin psychologischer 
Beweis, den ich fuerhen muss, und dus ist ein sehr zartes und 
schwieriges Gebilde, und ich wiedsrhole meine Bitte, mir dies 
nicht zu erschweren. Ich werde mich dann bei der Zeugenvernehmung 
wahrscheinlich revanchieren, indem ich wahrscheinlich auf alle 
Zeugen, bis auf einen, verzichten werde. aber durum bitte ich, 
dass man mir das erbetene Verstaendnis zeigt, 
wenn es Eure Lordschaft fuer richtig findet, jetzt eine pause 

zu machen, ich komme jetzt zu einem anderen Thema, 

VORSITZENDER : Ja, Sicherlich, Dr. Dix. Ich dachte, dass das 


Gericht Ihnen jedes Entgegenkommen zeigt, aber es wird sich jetzt 
Sicherlich vertagen, 


(Worauf das Gericht vertagt.) 
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Fo: Wie standen Sie zum Fuchrerprinzip. Erkannten Sie nicht 
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in ihm die Gefahr eines Blankowechsels und die Gefehr des Ver- 
lustes der eigenen Verantwortlichkeit. Sie haben ja gehoert, dass 
Sir David das Fuehrerprinzip als solches schon fuer verbrecherisch 
haelt. 

a ı Ob das Fuehrerprinzip verbrecherisch ist oder nicht, 
darueber sind die Meinungen in der Geschichte sehr geteilt gewe~ 
sen. Wenn wir zurueckgehen in die roemische Geschichte, so sehen 
wir, dass immer von Zeit zu Zeit in grosser Not des Landes ein 
Fuchrer erwaehlt wurde, dem sich alles unterordnete und wenn ich 
heute die " Failure of a Mission " von Henderson lese, SO fin- 
ds ich auch da Saetze, wo er sagt ; ich zitiere ; " Die Leute 
in England vergessen und begreifen nicht, dass selbst Diktators 
bis zu einem gewissen Punkt fuer eine Periode notwendig sein 
koennen, dass sie selbst sehr gut fuer eins Nation sein koennen.“ 
An anderer Stelle sag& er in demselben Buch ; " Ein autoritaerer 
Staat ist nicht immer schlecht. " 

fit anderen Worten, es kommt darauf an, ws man einem Fuehrer 
anvertraut, wer ihm anvertraut und wie lange ihn anvertraut wird. 
Es ist natuerlich eine voellige Unmoeglichkeit, dass jemand die 
Fuehrung eines Laudes ansich reisst, ohne von zeit zu Zeit dem 
Volke die Moglichkeit zu geben, sich durusber zu asussern, ob es 
ihn noch als Fuehrer beibehalten will, oder nicht. Die Wahl Hit- 
lers zum Fuehrer war an sich kein politischer Fehler. Man koenn- 
te sie meines Erachtens mit einer ganzen Reihe von Kautelen 
umgeben, um die Gefahr abzuwenden, von der sie, Herr Dr. Dix 
gesprochen haben und ich muss leider Sagen, man hat das nicht 
getan und das war ein schwer Fehler, „ber man konnte sich viel- 
leicht auch darauf verlassen, dass von Zeit zu Zeit eine Wahl, 
ein neuer „usdruck des Willens des Volkes erfolgen koennte, 
durch die der Fushrer korrigiert werden koennte, denn ein Fuehrer 
der nicht korrigiert werden kann, waechst sich natuerlich zu 
einer Gefahr aus. Ich habe diese Gefahr sehr wohl gesehen und 


habe sie auch gefuerehtet und habe versucht, ihr zu begegnen, 
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Darf ich noch eines sagen ; Eine uferlose Parteipropaganda hat dann 


versucht, den Gedanken des Fuehrers als ein Prinzip in die Politik 


einzufuehren, d.h. also ein dauerndes Prinzip. Das ist natuerlich 
ein kompleter Unsinn und ich habe Gelegenheit genommen, wie ich 
immer Gelegenheit genommen habe, meine abweichenden ansichten 
oeffentlich bekenntzugeben, wenn es mir moeglich war. Ich habe 
Gelegenheit genommen, in einem Vortrag vor der ‚‚kademie des 
Deutschen Rechts, in der nicht nur Nazi, sondern auch sonstige 
Juristen aller Klassen vereinigt waren, einen Vortrag zu halten 
ueber das Fuehrerprinzip in der Wirtschaft und habe mich dabei 
ironisch und satyrisch, wie es leider nun einmal meine „rt ist, 
dahin ausgesprochen, dass man nicht in jeder strumpffabrik einen 
Fushrer gebrauchen koenne, sondern, dass dieses Prinzip kein 
Prizip sei, sondern eine ausnehmeregely dic man sehr sorgfacltig 
handhaben muss. 

F : Das weiss ich und ich war bei diesen Vortrag dabei. 

Was hielten Sie von der Herrenrasse-Ideologie ? 

à 3 Ich habe es stets fuer ein unerfreuliches Vorbild gehalten, 
wenn von der Vorstellung die Rede war eines auserwasehlten Volkes 
oder von Vorstellungen, wie “ Gottes eigenem Land " und derglei- 
chen, „ls ucberzeugter Vertreter des christlichen Glaubens 
stehe ich auf dem Boden der christlichen Naechstenliebe, die ich 
allen Menschen ohne Ruecksicht auf Rasse oder Glauben entgegen- 
zubringen habes Ich moechte auch bemerken, dass dieses Geschwafel 
von der Herrenrasse, das sich einige Parteifuenrer zu eigen ge- 
macht haben, von der deutschen Oeffent lichkeit sehr stark der 
Laccherlichkecit preissegeben wurde. Das war ja auch kein Wunder, 
denn die meisten Fuehrer der Hitlerpartei waren ja nicht gerade 

dealtypen der nordischen Rasse und ich weiss, dass beispielsweise 
Ger kleine Goebbels in der Bevoelxerung, wenn auf diese Dinge 

Rede kam, umlief unter der Bezeichnung der “ Schrumpfgermane " 

eines - das moechte ich, um gerecht zu sein hier sagen - hat- 

die meisten Fuchrer der Partei mit den alten Germanen gemein- 


: " Sie tranken immer noch eins, “ Die Trunksucht war ein 
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Hauptbestandteil der Nazi-Ideologie. 

F : Was hielten Sie ueberhaupt von der sogenannten national- 
sozialistischen Weltanschauung ? 

A ; Eine Weltanschauung ist nach meiner „uffassung eine Zü- 
sammenfassung derjenigen sittlichen Grundsaetze, von denen aus 
ich ein sicheres Urteil gewinnen kann, gegenueber allen Erschei- 
nungen der Welt. Infolgedessen ist es ganz selbstverstaendlich, 
dass eine Weltanschauung nicht in der Welt wurzeln kann, sondern 
sich ueber die Welt erheben muss. Sie ist etwas metphysisches, da 
heisst sie wurzelt in der Religion und jede Weltanschauung, die 
nicht in der Religion wurzelt ist meines Erachtens ueberhaupt 
keine Weltanschauung. Infolgedessen lehne ich die nationalso- 
zialistische Weltanschauung, die nicht in der keligion wurzelt, 
ab, 

Fe In dem Trial-Bricf gegen Sie wird ausdruecklich bemerkt, 
dass Ihnen in der Judenfrage keine Vorwuerfe gemacht werden 
sollen. Trotdem muss ich an Sie auch bezueglich dieses Komplexes 
einige wenige Fragen stellen, weil in dem gleichen Trial-Brief 
in der anderen Hand Ihnen wieder genommen wird, was Ihnen die 
eine Hand in der Judenfrage zugibt, indem naemlich die andere 
Hand Ihnen in diesem Trial-Bricf wiederholt Nazi-Ideologie vor- 
wirft und mit Nazi-Ideologie ja untrennbar antisemitisches Ge- 
dankengut verbunden ist. 

MR.J.uCKSON: Icu «aun ganz einfach nicht stillschweigen, nach- 

offenber irrefuehrende Erslserung unserer Stelle ge- 
mit dem Zeusuis von diesem Zeugen, 
nicht wahr, dass wir keine .nklage erheben gegen Dr. 
bezueglich der Judenfrage. Wa» wahr ist, ist, dass wir 
sagen, dass er nicht ganz uebereinstimmte mit diesen aspekten 
des Nazi-Partei-Pro,rums, welche sich bezogen auf die .usrottung 
en gros der Jufen, Und aus diesem Grunde wurde er von Zeit zu 
Zeit angefallen. war werden weiter zugeben, dass er Hilfe und 
Unterstuetzung einzelnen Juuen gab, aber wir behaupten, dass 


er glaubte, dass den deutschen Juden ihr Buergerrecht genommen 
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werden sollte und dass er geholfen hat und teilgenommen hat 
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an ihrer Verfolgung, Ich wuensche unsere Stellung nicht in 


einem verkehrten Licht gesetzt zu sehen und dann spaeter einen 


autspruch von Hinderung durch Suillschweigen zu hoeren, 

DR. DIX ; Ich danke, Mr. Jackson, fuer diese auf klacrunge 
Umsomehr ist es aber notwendig, dass ich diese Frage an Dre 
Schacht stelle. Ich darf nur das Gewicht hier in diesem Moment=-- 

VORSITZENDER : Bitte stellen Sie dann - = - 

DR. DIX: Es handelt sich nicht um die Frage, sondern 
handelt sich um ein Problem, das ich die anklage bitten wuerde, 
zu diesem Zeitpunkt klarzustellen und das der Klarstellw ung be~ 
darf auch nach den „orten Mr. Jackson's. Wenn es dem Gericht je 
nicht genehm ist, dass ich das jetzt tue, ich 
es jetzt der richtige Wouent ist, dann wuerde 
tun. iber ich glaube, ich bringe das jetzt vor. Es handelt sich 
naemlich um einen Widerspruch innerhälb der „uxlage, denn ich 
Kann nur einen Widerspruch darin sehen und ich wollte uf- 
klaerung gewinnen, damit wir dann nicht in den Schluss-Placdoyers 
vorbeiplaedieren. 

Ich kann es ja 

Schacht auch NHumanitsets-Verbreche en werden. also 
nicht nur Verbrechen bezusglich des 

auch Humanitaetsverbrechen und da 


$ aa lea ce a a 
es mucndlichen .zuxlagevortra 


sowohl der anklage, 
hier voneinander abd. ich wollte mir nur erlauben, auf diesen 
Widderspruch zunaechst hinzuweisen und die .nkiage zu bitten, 
spaeter einmal abschliessend zu erklacren, ob 

Schacht auch zu Punkt 3 und 4 der anlage erhebt, In der 
lichen unklagerede sagte der anklagevertreter, und das 
dafuer, dass die anklage sich beschraenkt auf die Punkte 1 


und «e Lr sagt : " Unser pewsismaterial gegen den.angexlagten 


3 


Schacht bezieht sich auf die Flanung und Vorbereitung dss m=- 


id Seine Teilnahme an der Verschwoerung zum vue 
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Ganz gleiche „usfuehrungen enthaeit Seite 3 des Trial-Brie- 
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fes. Ebenso ist ja in der anlage a | der anklage die anklage 


gegen Schacht beschraenkt auf die Punkte 1 und Ze Nuu aber 
steht auf Seite 1 der „nklageschrift folgendes ; 

" wir beschuldigen dis Ooengenannten der Verbrechen gegen 
den Frieden, der Verbrechen gegen das Kriegsrecht unä der Ver- 
brechen gegen die Humanitaet in dem in folgenden eroerterten 
Sinn, und eines gemeinsamen Planes und einer Verschwoerung zur 
Begehung dieser Verbrechen. " Und dann werden alle „ngeklasten 
aufgefuehrt, auch der „ngeklagte Hjalmar Schacht. 

Une auf beite 17 der „unklageschrift des deutschen textes 
steht ; 

" „uf Grund des Vorhergehenden sind die angéeklagten - also 
alle ungeklagten - schuldie, * 
Da sind wieder Punkt 1, 2, 3 und 4 gemeinte. Und ebenso heisst 
es auf Seite 18 der „nklageschrift ; 


" Saeutliche .ngeklagten begingen von l. September 1939 


3 
t 


8. Mai 1945 K ssverbrechen in Deutschland und in allen von 
deutschen Truppen seit d September 1959 besetzten Iuendern 
und Gebieten und in Oesterreich, der Tschechoslowakei, Italien 
und auf hoher See." 


Und auf Seite 46 heisst es : 
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Ich messte also, wenn ichssecocs 
VORSITZENDER: Ich glaube, dass Six jetzt entschliessen muessten, welche 
Zeit wo er oeffentlich gebrochen hat mit diesem Regi 
DR. DIX: Ich soll mich jetzt entschliessen? 
VORSITZENDER: Ja, ich glaube es ist besser, wenn Sie mit der Bewe 
fortfahren, 
DR. DIX: Gut, ich darf spaeter darauf zurueckkomnen, 
VERHOSR-FORTSETZUN 
F: Also bitte machen Sie keine srundsaetz]: Ausfuel zur dudenfrage 
sondern geben Sie dem Gericht nur einige weni spiele, wie Sie sich zur Juden. 
frage verhiciten? 
als im Jahre 1933 mi 
verstorbene Neuyorker Bankier James Meier, seinen Besuch ankuendicte 
damals zu Hitler gegangen und habe 
sten Neuyorker Bankier und ein grosser | 
mich besuchen und ich habe die Absicht, ihm zu seinen Ihren 
Ich nehme an, dass sie nichts dagegen haben. Darauf hatte 
entscheidenden bemer! rerten Weise erklaert: 
chen, Ich ent daraus, dass er mir vocllige 


kehren, 


rLschen 

uns beruehrt vwurds, Wie sehr ich immer in jeden hugenbli in cer Judonfrage Stel, 
lung genommen habe zwer wenn es anging, irgendwie peffent!ich. ich habe imma 
die Mocglichkei 

In irnmsmmian 
Der Vorstand dieser -lale wurde cines Tages nit Namen in seinen Stuc 
im Orte oeffentlich ausge gehacngt mit der Bezeichnung, 
weil scine Frau, ich glaube 
laden gekauft hat, Ich habe mich sofort an die zustaendige 
gewandt und habe dic sofortige Ruecknahme dieses Ansch 
sofortige Berichtigun ass die Ja in Volksverraeter sci, 


Ich habe daraufhin ohne irgend jemand zu frat ‚en, kurzerhand die Roichse 


bankstelle in Arnswalde geschlossen, 
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A: Als ich im August 193}, die Leitung des Reichsiirtschaftsministoriums ucber= 
nahm, habe ich sclbstverstaendlich zunaschst 
sollen die Juden in der Wirtschaft behandelt 
lich erwidert: In der Wirtschaft kocnnon 
wie bisher, 
Dieses war die Richtlinie, die mir Hitler zug 
der ganzen Zeit meinor Fuchrung des Wirtschaftsministoriums 
halten, Ich muss allerdings sagen, dass cs nahezu alla 
mit irgundeincm Gauleiter odor sonstigen 
Juedischen Frage. Auch konnte ich die Juden natuerlich nicht vor koerperiic! 
Misshandlungen und dergleichen scl TO die unter dic Strafondrohung ficlon 
und nicht in meinen Ressort, 
den, die sich an mich wandten, 
einzelnen Fall, wo ich allerdings mit mcii 
und den Parteifunktionacren durchgesetzt ı 
der Pogrom vom November 1938 erst stattfind 


ich noch im 


vellung und 
we der Jahre zu gebc 
wie moeglich? 

As Ich habe Hitler in meinen frucharen Ausfucl 
deten Mann bezeichnet und halte das auch fest 
bildung genossen, e at aber nachher uncondl; 

Wissen angecignet ime ton 


t 


glicrte mit diosen Kenntnissen i 
in allen Debatten und Vortraogen, Er war 
ser Eozichung, Er hatte Einfacllo, auf d in ande 

aren, zuwoilen aus grossen Schwierigkeiten durch vorblueffende 
mal auch durch Brutalitaet aber doch sicher hinauszufuchren, 
psychologe von geradezu diabolischer Genialitaet, Wachrend ich und 


beispielsweise hat mir das Genoral von Witzleben einmal bestaeticte 
i Sar) 
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uns nicht fangen liessen in seinen persoenlichen Unterhaltungen mit uns, so hat 
er auf andere Menschen einen ganz merkwuerdigon Einfluss ausgeuebt und besonders 
-trotz seiner kracchgenden Stimmc= war es ihn moeglich, grosse Massen in cinem 
gefucllten Saal, zu der unbacndigston Begeisterung zu erwecken, Ich glaube, dass 
er ursprucnglich nicht nur von schlechten Tricben crfuellt war, Er hat ursprueng= 
lich zweifellos geglaubt, etwas Gutcs zu wollen, aber er ist diosem Tag- und Nacht 
Zauber, den cr swf die Massen ausuebto, sclber erlegens denn wer sich in diese 
Massenverfuchrung hineinbegibt, wird letzten Endes von der Masse verfuchrt und 

so hat dieses Wechselspiel von Fuchrer und Gefuchrten ihn meines Erachtens mit 
auf die schlechte Bahn der Massen=Instinkte gezogen, von der sich joder politisch: 
Fuchrer fernhalten sollte, 

Toch eines war an Hitler bewundornswort, Er war cin Mann von einer unbeugsamen 
Energic, von oinem Willen, der alle Widerstaonde uebor den Haufen rannte, Nur 
diese beiden Eigenschaften der Masson=Psycholog und sciner Willcons-Enorgie .vere 
fuegte Hitler meines Erachtens, dass er bi % und nachher beinahe 50 % des 
ganzen deutschen Volkes hinter sich scharen konntc, 

Was soll ich sonst noch sagen? 

F: Ja, mir kam es hauptsaschlich darau en, Ihre eigene Meinungs-iTandlung 
zu ergreifen, Sie haben bekundet, dass d lt zwischen Ihnen und Hitler ge- 
gruendct war auf die Fritsch-Affacre und Sie sind der beste Zeuge, der uns cine 
Erklaerung geben kann ucber ihre oigone Entwicklung und Meinungstandlung, 

A: Verzeihen Sic, ich glaube hior liegt ein grundlegender Irrtum vor und 


+ 


zwar der Irrtum, als o h jemals ein ucberzougter Anhaenger Hitler's gewesen 


wacre, das bin ich nie gowesen, im Gegenteil, sondern ich habe aus Sorge um 

mein Volk und mein Land, nachdem Hitler dic Macht erlangt hatte, meine Kraft 
dafuer cingesetzt, diese Macht, diesen Strom in cin geordnetes Bott zu lenken und 
in cinem geordneten Bett zu halten, Insbesondere konnte ich auch nicht irgend- 
einen Eruch mit Hitler vollzichen, cin Bruch waere ja nur dagewosen, wonn ich 
vorher mit ihm verbunden gewesen waorc, Ich bin inncrlich nic mit Hitler verbun- 
den gewesen, aber ich habe aeusserlich in seinem Kabinctt gearbeitot, weil er nun 
einmal an der Macht war und weil ich os fuer meine Pflicht hielt, meine Kraft im 
Sinne des Guten fuer mein Volk und mein Land cinzusctzen, 


F: Gut, wann entschlossen Sie sich und durch welche Umstaende und welche Kennt 


nis wurden Sie beeinflusst, dicjoniga Aktivitaet zu entfalten, die der Zeuge 
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Gisevius geschildert hat? 

As Meine ernste Kritik des Hitler-Vorhaltens setzte bereits cin beim soge= 
nannten Rochm-Putsch am 30, Juni 193), Ich habe damals, -ich bemerke zuna ‚cchst, 
dass diese Dinge ganz unvorbercitct und von mir gar nicht vorausgeschen ueber 
mich gekommen sind. Ich habe damals Hitler gesagt: Wie konnten Sic nur diese 
Leute einfach abschiessen lassen, Sie haetten unter allen Umstacnden zumindestens 
irgendein Schnellgericht einsetzen muessen, Hitler hat dicse Meinung, wenn ich 
so den Ausdruck gebrauchen darf, eingesteckt und hat nur ctwas von revolutionac- 
ren Notirondigkeiten und dergleichen gemurmelt, aber er hat mir nicht widersproche: 
Ich habe dann im Laufe der zweiten Haelfte des Jahres 193) und der ersten Haclfte 
des Jahres 1935 bomerkt, dass alles was ich glaubte, was von revolutionaeren 
Notwendigkeiten, von revolutionaeren Uchermass aus Partoikreisen sich geltend 
machte, dass das von Hitler nicht gebilligt wurde und dass Hitler gewillt sei, 
diese Dinge in cine ordentliche Atmo sphacre zurucckzufuchren, dass dicse, meine 
Vorstellung falsch war, Hitler hat nichts getan, un die Uchergriffe dor einzelnen 
Parteileute und Parteigruppen abzuste Er hatte immer wahrscheinlich die 

cute glaube ich, erst von cinom Zeugen geacussert worden ist, "die 
FR gab den breiten Mas 
Volksvergnuegen frei, Dinge, die sich mit einen geordneten Staatswosen 
unter keinen Umstaenden voreinigen lassen, Dieser Argwohn hat sich im Laufe der 
Monate bei mir stacndig gesteigert und i 
Veranlassung genommen, diese Dinge bei ihm zur Sprache zu bringen. Ich weiss 
nicht, ob Sic auf diese Dinge jetzt kommen wollen, dann bin ich bereit, sie 
zu erzachlen, 

F: lar kommt es darauf an sicherzustel lien, dass das Gericht hoert von Ihnen, 
wie Sie von Ihrer urspruenglichen Stellungnahme zu Hitler dann zu einen Vor= 
schwocrer gegen Hitler geworden sind? 

is: Dicse entscheidende Wandlung ist gekommen durch die Fritsch-Affaere in 
dem Augenblick, wo ich erkennen mu d das i ch nicht blitzartig, sonderr 
im Leufo von Wochen und lionaten herauskristallisiert worden, wo ich erkennen 
musste, dass Hitler auf einen Krieg ausging und jedenfalls nicht alles zu tun 
bereit war, um cinen Krieg zu vermeiden, Ich habe mir 
ungehoure Gefahr die hier auftaucht und hier kann nur 
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werden, Jede Moeglichkeit einer politischen Propaganda im Rahmen des doutschen 
Volkes war vocllig ausgeschaltct. Es gab keine Versammlungsfreiheit, es gab 
keine Redefreiheit, es gab keine Schreibfreiheit, es gab nicht dic Moeglichkeit, 
sich ucber Dinge selbst im kleinen Kreise zu unterhalten, Man wurde von A bis 

Z bespitaclt und jedes Wort, das man in einer Gruppe von mehr als zwei Personen 
sagte, war lebensgefachrlich, Es gab offenbar nur eine Mocglichkeit, gegen diese: 
Terror, der jede demokratische und jode vernuenftige Kritik ausschaltote, Gc- 
walt anzurenden, So bin ich darauf gekommen, dass gezenucbor dem Hitler-Terror 
nur cin Coup d'etat, ein Putschversuch und letzten Endes ein Attentat moeglich 


ware 
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F; Und ist dic Bekundung Gisevius richtig, dass an der Periferie der entscheiden- 


de Umschrruungsmoment Ihrer Eindruscks und Erfohrunsen wachrend der sogenannten 
Fritsch-Krisc gewesen ist, 

A: Dic Fritsch-Krise gab, abgeschen von dor Verlogenheit, dic aus allen Vorgaenger 
und ilassnahncn der Partcilcute hervorginsen, die absolute Gewissheit, dass hier 
ein grundsactzlicher Wandcl in der politischen Fuchrung vorlag dadurch, dass 
innerhalb von etwa 10 Tagen von Blomberg beseitigt wurde , von Fritsch bescitigt 
wurde, von Nourath bescitigt wurde und dass Hitler. icht nur einen in der Aussen 


politik so vocllig ungeeisneten Mann wie von Ribl ‚entrop bericf, sondern zuch 


in einer bald darauffolgenden Rede in Reichstac verkusndetet, dass nunnchr mit 


> 


> 


er Kraft gorucstot werden mue 
Wendepunkt in meiner Einstellung 
Wasser in cin geordnetes 
9 versagen musste, und dass man hier nur mit Gowaltmittcl dagegen 
vorgehen konnte, 
F: Ich will hicr auch wieder aus dom Urkundenbor S vorweg nehmen, dic Urkunde, 
ic ich scl ci der Vernchmung Gisevius produzieren wollte und ich nicht konnte, 


weil das Dokwaentenbuch nicht vorlar. Diesclbe Erkenntnis ucber die Fritsch-Krise, 
die uns Gisevius und jetzt Dr Schacht hier bokundet hat, hat auch ein kluger 
Offizier des Auslandes mit politischen Scharfblick gchabte Ich darf verweisen auf 
Exhibit Nr,15 meines Dokumentenbuches, das ist im englischen Text auf Scite 1 
und im deutschen Text auf Soite 35. Es handelt sich un den 2 Jahresbericht des 

‚sbschefs dor Vereinigten Staaten an den Kriosss etacr vom 1,.7.19)13 
bis 50.0.194€ und dort lautet ein Satz 

schichte des deutschen Oberkommandos dor Wehrmacht von 1918 an ist von 
taendigen, persoenlichen Konflikten ı erfuellt, in welcher sich zunaechst Hitlers 
persoenliche Befchle gegen militaerische Urteile durchsetzen, Der erste Zusamnen- 
stoss erfolgte im Jahre 1938 und endete mit der Entlassung von Blomberg, von 
Fritsch und Bock und im Äbschieben des letzten noch wichtigen konservativen 

die deutsche Aussenpolitik," 
Also auch hier ist der \iende epunkt klar orkennt und wenn ich mn Dr,Schacht 


zusamuenfasscnd frare 


Fuehlten Sic sich von Hitler nur enttaeuscht oder fuchlten “ie sich damals durch 
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uscht, ic zeben jlarauf die Antiiort ? 


o 


At Die Antwort ist dic, dass nic von Hitler 


weil ich nichts mchr von ihn crwartct habe und nach 


hocchs ten 


Q 
ri 


ten konntce Ich fuchle mich aber in 


und betrogen, denn cr hat alles, was cr vorher ccm ccutse 


mir versprochen hatte, hinterher nicht gchaltensEr vorspr: 


alle Staatsbucrger und cr gab scinen Anhacngcern ohne Ruc 


keiten vicl bessere Rechte als wic allen tsbus 


Dr versprach, cic Juden unter freude C 


densclben ender hatten, Er l 


Schutz, den Jus 


aa, 
JDL CNe 


ur versprach 


bels nicnals 


in; 


int 


Erhat auch in ausscnpoliti 


Ichnt und 


d 10 


eS 


jannjetavenh 
saustausch 


jeden freien Iicinun 
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brecher besna 


und belog 


in dic Zcit der Machtergreifung zurucck 


Poli 


ocffcntlich gcacusscrt, dass teichskanzler 


licser Acusscrunz ? 


sor Acusscrung veranlasste mich dic Tatsache, 


ahlen 1932, 0 % aller Roichstagsmandate fucr scini 


Ergebnis, wenn ich richtig unterrichtct bin, 


als 


also scit 1871, nicmals vorzckommen war. Fucr mich 


dcnokratis und parl.mentarischen 


+s 


Manne dic Regicrungsi 


enttacuscht 


sanins 


von ihm 


yo! 
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Ich wusste nicht, was anderos hactte geschehen sollen, 5s zab nur cinco 
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andere lioeglichkcit, cine Altornativo und das war cin Milite 
das Kabinctt von Papen war ja mit cinigen Spezialvollnschte 
konnte sich trotzdem nicht gegen das Parlament halten und als We Schleicher 
den Versuch machte, cin Militaorrerino ohne Cie Nazis cing fuchren, scheitorto 
or nach ganz wenigen Wochen, weil er sich vor di c Alternative 
weder cinen Buergerkricr zu machen oder zurucckzutreton. 
Hindenburg und auch von Schleicher waron zunscchst immer vorher der licinun; 
dic Wehrmacht cincn Buergerkriog nicht ertragen kocane und von Findonburs war 
koinosfalls bereit, einen Buergerkriog zuzulassen, sondcı 
und schr ungern doch in dio Notwendickoit versctzt, 
Zucgel der Regicrung : - Rand zu losen,der nun cinnal 
und dank dor Unfachi’kcit aller voronzegansgcnen Resicrunscen, dank uch 
Sichtsloscn Politik des Auslandos gegen Deutschland, dic hinjoritact der 
Wachler fuer sich crworbcn hat. 
wissen, cass dic Ankhgc ID vorwirft, Hitlor und 
zi 


Macht vorholfen zu hoben, 


ch 
ae = i EN r 
Wahlen 1932 G don Taz der Kanz] 


Oo 


fentlich fucr Hitler gesprochon 


à? Ich stelle zunacchst fost dass E ers Lacht > mit der Errincune 


von 230 Reichst 
eine Folgeerscheinun: dicser ] ichstagswahlen, Ic abc in dieser gangon7Z 
mit ausnahme dicses oinon Interviow's 
weiter ;csagthebo, als dass Hitler isichskanz 
scher Grundsactze und dcmokratischen Rochtos, Ich kann 
senzen Zeit kcin Wort fucr Hitler geschricben ode 
sich in jencr Zeit, bei dor Nougesteltun: des Reichskabinctts 
fuer Hitlers Kanglerschatt bemucht 
h habe nicnals dazu bg igetragen, durch Ruecksprache mit irgendeinen 
i nun von Hindenburg oder ioissnor US We 
zugunsten Hitle huszuueben, I bin an der srnonnung 
r vocllig unbcteil 


fi Yer Anklagevertroter wirft Ihnen diesen Zusanmenhan; 


das Prostige Ihre 1 Hitler zur Vorfuer; ‚cstcllt ha! 
8617 - 
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Sich dabei auf cine Leusserung von Dr,Gocbbels in dessen Buch "Vom Kaiserhof zur 
Reichskanzlei," 
“ 
Was haben Sic hierzu zu sagen ? 
å: Ich hacttc nic orwartet, dass dicscr Wahrhoitsapostel Gocbbels, hicr noch 
cinsi go on nich mobil gemacht vorden kocnnte, “ber ich kann janichts defuer, wenr, 
Horr Gcobbcls sich geirrt hate, 
F: Der inkl. govortroter fuchrt des fcrneren zus, dass Sic dic finanzicllon lättel 
fuer Hitler zur Reichstagswahl vom 5, Maerz orcanisicrt hAtton und zwar boi 
‚incr industricllcn Versammlung, Hoher olahan sich cin ..ffidavit des Industricl- 
lon von Schnitzler, EC-439, US-Ixhibit 618 acussort. Was haben Sic hicrzu zu 
saccn ? 
3, unseres Dokunentenbuches, cnglische Seite 11, 

A: In Februar 1933, nachdom Hitler also bercits Reichskanzlor war und dic VWehlen 
vom 5. liscrz cinc Grundlagc fuer cine noo locicrungsbi z abreben solltcn, bat 
mich Hitler, ob ich bei cincr Versammlung, dic Gocring cinberufen wollte und die 
den Zweck haben sollto, Gelder fuor dic Wahlen zusammcnzubrinsen, nicht froundlich 
zucr inn den Bankicr machen mocchtc. Ich hatte gar keine Veranlassung; das abzulch- 
nen, Dic Versamalung fand statt am 26, Februar und nun hat der inklacevertrcetor cs 
so cargestellt, als ob ich in dieser Versammlung fuer oinen Wahlfonds goworben 
hacttce Die Anklage hat aber erst cin Dokunont, D=203, vorgclegt, welehes offon= 
bar cinco .icdorgsbe dor Wahlrede Hitler's, dic cr an dicsom abond gohalton hat, 
SCin SOlleeee 
+: Darf ich Sic unterbrochen ? Ich darf das Gericht darauf aufmerksan machen, das 
ist unser Exhibit Nre2 und zvar Scito 9 des enlischon Toxtes. 
Entschuldigon Sic bitte, fahren Sic forte 

D=203, Dicses Dokument schliosst nit folcondem Satz, Ich ziticre: 
"Gocring leitete dann schr geschickt ucbcr zu der Notwondigkcit, dass Sndorc, 
nicht in politischen Kampf stehondo, KÄrciso wenigstens die nun mal orfordorlichen 
finanziclicn Opfer brincen mmesson." unde des Zitats, 

scht also cus diesen Bericht, den dic inklar se sclbst vorrolcet hat, zanz klar 

ass nicht ich hierfuer Golder geworben habe, Ich habe ledi; glich dicscs 

Geld nachher verwaltet und in dem Affidavit Schnitler's, Dokument 
anklagevertrotung sorefacltiz diejenigen entscheidenden Stellen wegg 


mich nicht bulasten, sondern cntlaston. 
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Aa: Ich bin bci dom Erlass aller dioser Gesotzo ucbcrhaupt nicht Kabinotts 
Mit¢licd gowosen, Ich habs keine Stimme im Kabinott gehabt, Ich habe Stimme 
im Kabinett gchabt, orst nach dem 1, August 1934, wo insbosonccre das letzte 
verhacn nisvolle Gosctz, zur Vereinisung der acmtor von Roichspracsident und 
Reichskanzlor, beschlossen 1 wmurcce Ich habs auch dioscs Gosctz nicht mitberaten . 
und nicht mitvoticrt,. 

Ich weiss nicht, ob ich os genannt habe, ich mocchts Sic vor cinom liss- 
verstacndnis bshuosten, Das Gilt nicht ucber dic Vereinigung der ..omter des 
Reichspraesidenten nach dem Tode Hindenburgs in der Porson Hitler's, 

Sclbstverstacndlich, Auch da bin ich nicht boteilizi, 

Und warum nicht ? 


Foil ich noch gar nicht im Kabinett war, Ich habe meine Ernennung als 


Minister, orst am 3, oder Le august auszchecnligt bekamen, Ich habe an der 


3 


Beratung dicsos Gesetzes nicht teilgenommen, habe nicht dafuer voticrt und 


a 


dcr Anklage, dass Sic Reichstagsmitelied aren. Dann 


Roichstagmitglicd fuer diese Gesctzo gestimmt, denn nach 


nur cigentlich cins timmisc Beschlucsse des 
r steht in der Ankh geschrift sohr vicles, was, nicht richtig 
inzon Leben nicht Mitglied de Roichstages gewesen und 


Reichstaz-Handbuch Macttc dic Anklagebchoerde darucbor 
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als Kabinottsmitzlicd,noch als -Roighsta 
denn beides bin ich ir licser Zc io gcwesen, 
Hitler den Eid auf die ie naror Vorf ng geleistet 
:dlich hat Hitler 


racsidenten Hindenburg's und 


Clobt, nicht nur dic | cichsverfassung zu respckticren, 


3 ge ac 


sondern auch alle Gesctze, soweit sic nicht orcnungsinacssis ndert wurdon, 


beachten und zu erfucllen, 


Ist dio Voimarer Verfassunz cigentlich formell au? gchoben worden ? 


Weimarer Verfassung ist niemals : "ufgchoben werden. 


das Puchrorpringip irgendwo gesotzlich, odor stantsrechtlich nach Ihrer 
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